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x h Ah ä oTelegraphiſche Depeſchen
Toulon, Dienstag d. 5. Auguſt. Morgen werden ſich

bier 1200 Mann einſchiffen man verſichert ſie werden nach
Civitavecrchia gehen. Jn Marſeille eingetroffene Briefe aus
Rom melden, daß der Dampfer „Caſtor““ auf einen italie
niſchen Dampfer, auf welchem, wie es ſchien ſich Blouſen
männer befanden und der ſeinen Weg nach Livorno nahm,
Jagd mache.

London, Dienstag d. 5. Auguſt. Mit dem Dampfer
„Norwegian“ eingetroffene Berichte aus NewYork vom
25. v. Mts. melden daß ein aus dem Maire und den Fi
naänz- und Handelsnvtabilitäten zuſammengeſetztes Comité
an den Präſidenten Lincoln das Verlangen geſtellt habe,
ſofort in einer Proklamation die Emancipation der Skla-

Deutſchland.
Berlin, d. 5. Auguſt Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem General SteuerDireckor Wirklichen Geheimen Ober Finanzrath
von Pommer-Eſche, dem Wirklichen Geheimen Legationsrath Phi
lipsborn und dem Wirklichen Geheimen Ober Regierungsrath Del
brueck den Königlichen KronenOrden zweiter Klaſſe mit dem Stern
zu verleihen ſo wie die bisherigen Regierungs Aſſeſſoren v. Kroſigk
zu Erfurt und Meß zu Magdeburg zu Regierungs Räthen zu ernennen.

Die japaneſiſche Geſandtſchaft iſt heute Morgens Uhr in Be
leitung des Majors v, Gottberg, des LegationsSecretärs v. Bunen mittelſt Extrazuges nach Stettin äbgereiſt, wird daſelbſt im

Saale der Kaſino Geſellſchaft das ihr von der Kaufmannſchaft gege
bene Dejeuner einnehmen und alsdann nach Swinemünde fahren wo
ſie die Dampf-Fregatte „Smely“ aufnimmt und nach St. Peters

burg führt. tDie Provinzial- Landtage werden in dieſem Jahre, wie der
„Sternzeitung“ zufolge verlautet, in ſämmtlichen Provinzen einberufen
werden. Apgeſehen von anderen Gegenſtänden der Berathung ſei deren
Mitwirkung namentlich zur Vorberathung der Ausführung des Ge
ſetzes über die Gebäudeſteuer in Gemäßheit der Beſtimmungen deſſel
ben erforderlich.

Abg. v. Saucken hat nach der „Spen. Ztg.“ über den Verlauf
der Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe einen kurzen Bericht an ſeine
Wähler in Lötzen geſandt. Er ſpricht darin zuerſt über die Aufgabe,
welche das Volk den Abgeordneten geſtellt, erwähnt die Adreſſe, welche
ihren Zweck verfehlte, da das Miniſterium nicht entlaſſen wurde ſon
dern, wie es ſchien, ſich immer mehr befeſtigte, motivirt die Vermei-
dung von Anträgen, deren Berathung Zeit koſtet und welche doch bei
der jetzigen Sachlage vom Herrenhauſe und Miniſterium ſicher verwor
fen würden. Das Abgeordnetenhaus habe, um die Bedeutung zu er

Hierzu eine Heilage.

da am richtigen Orte.

h

ringen die ihm in einem wahren conſtitutionellen Staat gebührt, den
Schwerpunkt ſeiner Wirkſamkeit in die Berathung des Staatshaus
halts legen zu müſſen geglaubt. Es habe ſchon durchgeſetzt, daß ihm
auch die Bemerkungen zugingen, die die Oberrechnungskammer zu den
Rechnungen der einzelnen Verwaltungszweige gemacht habe. Es habe
ſich dabei herausgeſtellt, daß in den meiſten Verwaltungszweigen die
Ausgaben ſo knapp bemeſſen ſeien, daß in Kurzem würde zugelegt
werden müſſen. Die Koſten für Vermehrung der Armee hätten einen
ſo großen Theil aller Einnahmen verſchlungen, daß ſeit einigen Jahren
in andern Zweigen nur das Allernothwendigſte ausgegeben worden ſei,
was auf die Dauer unmöglich wäre. Wenn man alſo ſparen wolle,
und das müſſe geſchehen, ſo könne es nur am Militär Etat ſein und

Man dürfe nicht unterlaſſen was die Armee
zum Kriege vorbereite, anzuſchaffen, alſo die nöthigen Geſchütze, die
Feſtungen vollſtändig zu bewaffnen und Feldmanöver zu halten aber
man müſſe durch Verkürzung der Dienſtzeit und Wiederherſtellung der
Landwehr eine billige und kriegstüchtige Armee herſtellen auf der
Grundlage des Geſetzes vom 3. September 1814. Er berichtet ferner,
daß die Fortſchrittspartei mit der Fraction des linken Centrums zu
ſammen 230 Mitglieder, mehrere Tage Berathungen gehalten hätte,
deren Reſultat dahin gehe, daß der Antrag Waldeck's wohl die Grund
lage des Beſchluſſes bilden würde, und ſchließt mit folgenden Worten
„„Welche Folgen die Annahme dieſes und ähnlicher Anträge haben wird,
läßt ſich nicht überſehen. Wir Mitglieder der deutſchen Fortſchritts
partei glauben aber im Sinne unſerer Wähler zu handeln wenn wir
thun, was wir können, um das Unglück abzuwehren, was nach unſe
rer Ueberzeugung über Preußen kommen müßte, wenn die Reorgani
ſation vollſtändig ausgeführt würde. Wir glauben, daß es ſich in dem
bevorſtehenden Conflicke in Wahrheit darum handelt ob Preußen als
Militär und Polizeiſtaat verrotten und zu Grunde gehen, oder als
freier conſtitutioneller Staat an der Spitze des deutſchen Vaterlandes
zu bis jetzt ungeahnter Blüthe und Kraft einporgehoben werden ſoll.
Auf welcher Seite ich in dieſem Kampfe zu ſtehen habe bin ich kei
nen Augenblick zweifelhaft geweſen. Jch hoffe, meine Wähler ich
hoffe, alle freien Männer Preußens werden den Muth nicht verlieren
wenn auch noch oft ihre Ausdauer und Characterfeſtigkeit auf die Probe
geſtellt werden ſollte. Einem geſetz und verfaſſungstreuen Volke kann,
wenn es ernſtlich will, der Sieg nicht fehlen!“

Ein in dieſen Tagen unter dem Titel: „Wo liegt der Haſe im
Pfeffer“ erſchienenes Schriftchen erregt vielfaches Jntereſſe. Der Ver
faſſer (ein Freiwilliger aus den Jahren 1813 15, Major a. D.
v. Luck) entwickelt darin die Anſicht, daß die zweijährige Dienſtzeit
nicht blos für die Jnfanterie, ſondern auch für die Reiterei vollkom
men ausreichen würde ſobald man ſich nur entſchließen könnte, das
in langem Frieden und nur für den Frieden Eingeführte wieder auf
zugeben und dagegen auf Erziehung zu wirklicher Kriegstüchtigkeit das
Augenmerk zu richten. Er iſt ferner zwar kein Freund von Beförde
rung der Unteroffiziere zu Offizieren aber er iſt auch durchaus kein
Freund von unnützen Offiziersſtellen im Frieden, erklärt viele, ſehr viele
Offiziersſtellen für unnütz und will die Cadetten Anſtalten gänzlich auf
heben Er fordert, wie es auf S. 79 zuſammenfaſſend ausgedrückt
iſt. Keine verſchieden organiſirten Körper der Vaterlandsvertheidiger,
keine Linie keine Landwehr erſten und zweiten Aufgebots, ſondern das
Heer mit ſeinen Reſerven die nur dann, ganz allein nur dann ein
berufen werden wenn die Sicherheit des Staats es erfordert, nicht
aber, wenn kleine oder große Heerſchau gehalten werden ſoll

Die Verſicherung der Sternzeitung von der Einigkeit im
Miniſterium wird überall mit gleichem Kopfſchütteln aufgenom
men. Am meiſten wird davon noch die Kreuzzeitung erbaut, aber
auch ſie kann ſich der Bemerkung nicht enthalten daß man von der
ſelben im Abgeordnetenhauſe nicht allzuviel ſpüre.



Die abznteuerliche Politik, welche nach dem mitgetheilten
Mainartikel der „Berl. Allg. Ztg.“ demnächſt von Berlin aus die Welt
überraſchen ſoll, iſt nach der Meinung der „Niederrh. Volksztg.“ eine
von Frankfurt importirte Jnſpiration des literariſchen Buregus, um
mit einigem Säbelgeraſſel für die Armeereorganiſation Reclame zu ma
chen. Eine andre Verſion wird in der „K. Z.“ folgendermaßen ausge
ſprochen: Unter den im Anfange des Sommers halb im Scherz, halb
ernſthaft prognoſticirten „Löſungen““ bezeichnete man auch folgende:
Wenn alle Stränge reißen, wie man ſich ausdrückt, ſollte Hr. v. Bis-
marck-Schönhauſen kommen und mit einer kühnen Politik eine
beſſere Stimmung hervorbringen. Bei der Anerkennung Jtaliens wurde
in der „Köln. Ztg.“ darauf aufmerkſam gemacht, Hr. v. Bismarck
begünſtige eine Quadrupelallianz zwiſchen Rußland Frankreich, Jta
lien, die ſchon offenkundig zuſammengingen und Preußen, das hinzu
treten ſolle. An dieſe Gerüchte wird man bei der Lectüre der wunder
lichen Correſpondenz vom Main in der „Berl. Allg. Ztg. erinnert.
Man glaubt in mehreren Punkten zu erkennen, was in diplomatiſchen
Geſprachen von dem „Programm“ des Herrn v. Bismarck Schönhau
ſen umhergeflüſtert wurde. Vorerſt iſt zwar nur von einer Art Triple
allianz die Rede; Jtalien wurde wahrſcheinlich zufällig vergeſſen. Sonſt
trifft aber vieles zu, z. B. das Aufgeben des Bundes, die Verände
rung der Karte im Einverſtändniß mit Rußland und Frankreich u.
ſ. w. Ob mit den „möglichen Territorialveränderungen weiter weſt
lich und öſtlich die Pfalz oder Belgien nebſt Poſen gemeint iſt, ſteht
dahin. Es wird auch nicht darauf ankommen. Jnkereſſant iſt beſon
ders, daß der ganze Plan, mit deſſen Enthüllung in der Preſſe der
Verfaſſer augenſcheinlich erſt Propaganda machen will ſchon als feſt
beſchloſſen angekündigt wird. Dem berechneten Eindrucke mag das
vielleicht zu ſtatten kommen ob der Wahrheit ſcheint doch. fraglich.
Als auffällig wäre noch zu notiren, daß in dem Programm auch die
Vertagung der Kammer vorkommt, von welcher ſeit einigen Tagen
wieder für den Herbſt bis zum Winter in der bezeichneten Voraus
ſetzung geſprochen wird. Daß endlich das Ganze auf das Durchbrin
gen des Militairbudgets abgeſehen iſt, möge nun mit der großen Action
eine Campagne gegen Dänemark oder ſonſt ein Schachzug gemeint
ſein, liegt zu Tage.

Die hieſigen Eiſenbahn Verwaltungs Directoren ſind von der in
Amſterdam gehaltenen GeneralVerſammlung des Vereins deutſcher Ei
ſenbahn Verwaltungen zurückgekehrt und voll des Lobes über die in

olland gefundene gaſtfreundliche Aufnahme. Die Stadt Salzburg
iſt zu der im nächſten Jahre abzuhaältenden General Verſammlung ge
wählt. Die Berlin-Anhaltiſche Eiſenbühn Direction iſt wieder als Vor
ſitzende für die nächſte General Verſammlung gewählt worden.

Dem Nürnberger Correſpoöndent ſchreibt man vom Main unterm
3. Auguſt: „Die Bundesverſammlung wird dem Vernehmen nach in
den nächſten Wochen jedenfalls noch einige Sitzungen halten bevör

Sollte in dieſerſie eine Beſchlußnahme über ihre Verkagung faßt.
Zeit, wie in Ausſicht geſtellt iſt, das Bundesreformproject, über
welches Oeſterreich und die Mittelſtaaten noch Unterhandlungen pflegen,
vorgelegt werden, ſo würde nach einer Mittheilung, die in gewöhnlich
gut unterrichteten Kreiſen gemacht wird, dadurch die Vertagung der
Bundesverſammlung nicht aufgehalten, ſondern zunächſt ein beſonderer
Ausſchuß für dieſe Reformangelegenheit ernannt werden um dann die
nöthigen Vorverhandlungen mit denjenigen Bundesregierungen welche
an den Berathungen über die Aufſtellung des Projects nicht Theil ge
nommen haben ſofort einzuleiten.“

Das „Journal de St. Petersbourg“ dementirt die Nachricht der
„IJndépendance“, daß Rußland in Gemeinſchaft mit Frankreich betreffs
der Anerkennung der Conföderirten und wegen einer Vermittlung zwi
ſchen den kriegführenden Staaten in London Vorſchläge gemacht habe.

Jtalien.
Nach den neueſten Nachrichten hat die Proklamation des Königs

einen günſtigen Eindruck auf die Bevölkerung ausgeübt welchen Ein
flüß ſie auf die Haltung Garibaldi's haben wird bleibt abzuwarten.
Von großer Wichtigkeit iſt die Nachricht daß die engliſche Flotte ange
wieſen iſt, mit der franzöſiſchen und italieniſchen zuſammenzuwirken;
je weniger gern das engliſche Kabinet die franzöſiſche Beſatzung in
Rom ſieht, deſto bedeutender muß dieſe Cooperation erſcheinen, deſto
mehr Ausſicht eröffnet ſie aber auch auf eine Conceſſion Napoleons in
der römiſchen Frage. Mit der jetzigen Haltung Englands ſtimmt auch
eine Pariſer Correſpondenz der „Monarchia Nationale“, welche meldet,
die franzöſiſche Regierung habe Aufſchlüſſe über die Geldſendungen, wel
che Garibaldi aus England empfangen haben ſoll, von Lord Palmer
ſton verlangt, und dieſer habe ihr gegntwortet, daß in der That über
drei Millionen Franken aus England nach Jtalien geſandt worden
ſeien daß aber die Regierung keineswegs für die Sympathieen des
engliſchen Volkes verantwortlich ſei und jene Geldſendung eben ſo we
nig verhindern konnte, als die Sendung an den Papſt, dem in den
letzten Tagen 19 Millionen Francs aus England zugegangen ſeien.

Die vorſtehend erwähnten Nachrichten ſind in einem Turiner Tele
gramm vom 4. d. M. enthalten welches folgendermaßen lautet: Der
Kriegsminiſter hat in Folge der Proklamation des Königs einen Tages
befehl an die Armee erlaſſen, in welchem es unter Anderem heißt:
Durch Eure Feſtigkeit werdet Jhr das größte Unglück, den Bürger
krieg vermeiden. Sollte ſich nach den Worten des Königs die ſtraf-
bare Ungeduld nicht beruhigen ſo werdet Jhr, ſo ſchwer es Euch auch
werden mag Eure Schüldigkeit thun. Jn Negpel iſt die Prokla
mation des Königs ſehr günſtig aufgenommen worden. Die Geſin
nung des Landes hat ſich einſtimmig kundgegeben. Man hofft, daß die
Regierung von den Ereigniſſen Nutzen ziehen werde um eine Löſung
der römiſchen Frage herbeizuführen. Die engliſche Escadre hat Ordre
erhalten, mit dem italieniſchen und franzöſiſchen Geſchwader in Ueber

einſtimmung zu handeln. Nach Berichten aus Palermo war Gene-
ral Cugia daſelbſt eingetroffen und mit Wohlwollen empfangen wor
den. Die Stadt war vollkommen ruhig. Mehrere Freunde Garibal
dis ſind nach dem Gehölz von Ficuzza gegangen, einige Truppen ſind
dahin abmarſchirt. Mehrere junge Leute haben den Ort verlaſſen und
ſind in ihre Heimath zurückgekehrt.

Ueber den Grund der alles Maß überſteigenden Erbitterung Gari
baldi's gegen den Kaiſer Napoleon wird der „Trieſter Ztg.“ geſchrie
ben „Der General ſoll neulich einen Brief von Victor Emanuel erhal
ten haben worin dieſer ihn gebeten, Sicilien zu verlaſſen und nach
Caprera zurückzukehren. Garibaldi habe anfänglich die Abſicht gehabt,
dieſem Wunſche zu entſprechen da ſei er aber von einem treuen Freunde
benachrichtigt worden, daß die franzöſiſche Regierung ſeine Jnternirung
nach Caprera verlangt habe und der erwähnte Brief Victor Emanuels
nur in Folge eines peremtoriſchen Befehls aus Paris geſchrieben wor
den ſei dadurch ſei nun die hinreichend motivirte Entrüſtung Garibal
dis gegen den Kaiſer zur höchſten Erbitterung geſteigert worden.“

Der Oberſt Acerbi, deſſen Verhaftung bereits gemeldet worden iſt
einer der intimſten Freunde Garibaldi's. In ſeinem Range als Jnten
dant der Südarmee war er vom Kriegsminiſter beſtätigt worden.

Die „Opinion Nationale“ beſtätigt die zunehmende Aufregung in
Süd Jtalien die jungen Leute ziehen in hellen Haufen von allen
Punkten der Halbinſel heran. Auf der anderen Seite wird der Kriegs
Miniſter in Perſon nach Neapel gehen.

Der Proceß, den Ratazzi jetzt allen turiner Blättern macht, wel
che Garibaldi's palermitaniſche Rede über die franzöſiſche Politik ge
bracht haben, der Opinione, dem Espero und der Gazzetta di Torino,
kam am Sonnabend in Turin zur Verhandlung die Sitzung dauerte
fünf Stunden der Vertheidiger des Espero beantragte die Verneh
mung Garibaldi's als Entlaſtungszeugen und Vertagung der Sache
bis zu deſſen Erſcheinen. Der Gerichtshof ſtimmte bei und der Proceß
hat vorläufig keine Folgen.

Das „Giornale di Napoli“ meldet, daß Triſtany ſofort an der
Grenze mit zahlreichen Banden erſchien als die Franzoſen die Grenze
verlaſſen hatten. Nachdem Triſtany die ihm gebotene Gelegenheit,
ſich aus dem Römiſchen zu verſtärken, drei Mal vier und zwanzig
Stunden benutzen konnte, haben die Franzoſen die Grenzpunkte wie
der beſetzt.

Frankreich.
Paris, d. 4. Auguſt. Die Proklamation Garibaldi's, des Königs

und die Exklärungen Rattazzi's haben bedeutende Senſation in Paris
erregt. Man iſt hier jetzt in großer Spanhung, was Garibaldi, jeden
falls im Augenblicke der populärſte Mann in Jtalien, thün wird. Jn
hieſigen officiellen Kreiſen hegt man die Hoffnung, daß Garibaldi plötz
lich ankündigen wird, das Ziel ſeiner Expedition ſei Griechenland oder
die Türkei. Doch darf man hierauf nicht zu ſehr rechnen da bereits
bewaffnete Schaaren an die römiſche Grenze gezogen ſind. Jn Cor-
leone entwaffneten die Freiwilligen die Nationalgarde und brachten die
Waffen in den Wald von Ficuzzi, von wo aus Garibaldi ſeine letzte
Proklamation datirt hat. Mehrere amerikaniſche Schiffe mit Waffen
kreuzen in den ſicilianiſchen Gewäſſern und warten auf den günſtigen
Augenblick, um ihre Ladung auszuſchiffen. Unter dieſen Umſtänden
wird es Garibaldi ſchwer werden, einen ehrenvollen Rückzug zu neh
meh, nachdem man ihm von Turin aus gedroht und auch bereits eine
Barke mit Bewaſſneten beim Gargano durch einen königlichen Dam
pfer in Grund bohren ließ. Falls Rattazzi gegen Garibaldi perſönlich
einſchreiten ſollte, iſt jedoch Alles zu befürchten. Die Gemüther in
Jtalien ſind in äußerſter Aufregung, in allen Hauptſtädten halten ſich
die Anhänger Garibaldi's, abgeſehen von den Mazziniſten zum Los
ſchlagen bereit für den Fall, daß die Regierung an Garibaldi Hand
legte, und wenn man den Briefen wohlunterrichteter Männer Glauben
ſchenken darf, ſo wird Jtalien ſofort in Feuer und Flammen ſtehen.
Man tadelt hier mit Recht, daß Rattazzi den König interveniren
ließ. Er hätte ſich, ſo meint man, nicht hinter denſelben verſtecken
und die Möglichkeit herbeiführen ſollen, daß der König mit Rattazzi
durch Dick und Dünn gehen muß.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 5. Auguſt. (Tel. DOep. Jm Unterhauſe erwi

derte Palmerſton geſtern auf eine Interpellation Beaumont'st
England würde ſich glücklich ſchätzen einen Handelsvertrag mit Oeſter
reich ſchließen zu können da Oeſterreich aber noch immer ſchutzzöllne
riſche Tendenzen verfblge, ſo dürfe man von dem Reſultate der Ver
handlungen keine allzu große Hoffnung hegen. Jn der geſtrigen
Sitzung des Oberhauſes erwiderte Lord John Ruſſell auf eine
Anfrage Lord Campbell's, daß die Regierung keine Mittheilung von
irgend einer fremden Mächt in Bezug auf die Anerkennung der Süd
ſtaaten erhalten habe. Zwiſchen England und Frankreich herrſche in
dieſer Frage vollſtändige Uebereinſtimmung.

Monats Ueberſicht der Preußiſchen Bank,
gemäß H. 99 der Bayk Ordnung vom 5. October 1846.

Ac ti v a.
1) Geprägtes Geld und Barren 90,202,000 Thlr.2) Kaſſen Anweiſungen und Privat Banknoten 1,628,000
3) Wechſel Beſtände Arm 53,487,0004) Lombard Veſtände 5,229,0005) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aetiva 11,539,000

P a i v a.6) Banknoten im Umlauf 110,235,0007) Depoſiten Kapitalien 25,933,0008) Guthaben der Staatskaſſen, Jnſtitute und Privatperſpnen,
mit Einſchluß des Girb Verkehrs R de

Berlin den 31. Juli 1862
Königl. Preuß Haupt Bank Directorium.

Meyen. Schmidt. Dechend. Woywod.

4,621,060

v. Lamprecht. Kühnemann.



Du

r n m

Amtlicher Fonds und Geld-Covurs. Berliner Börſe vom 5. Auguſt 1862.
Eiſenbahn Actien. Zf. Brief. Geld. j Ausländ. Eiſenbahn Stamm Actien.

Fonds Courſe. Div Berlin Hamburger 99 99 Div.gf. Brief. Geld. StammAct. 1861) f. Briefe Geld. do. II. Emiſſion 99 99 1861 f. Brief. Geld.Preuß. Freiw. Anleihe 4 102 Aachen Düſſeldorf. 3 83 87 BerlinPotsd.Magd. 99 Amſterd. Rotterd. 5 91 90
Staats Anl. v. 1859 5 108 108 AachenMaſtrichter 0 3433 do. Lit. B. 4 99 Löbau Zittau 4Staats Anleihen von Berg. Märk. Lit. A. 6 112 111 do. Lit. O. Ludwigsh. Bexb. 8 4 1137 1361860, 1852 conv. 4 100 99 do. do. Lit. B. 4 S do. Lit. D. 42101 Mainz Ludwigsh.do. 1854, 1855, 1857 4 103 1025 Berlin-Anhalter 8 140 Berlin Stettiner Iit. A. u. G. 7 (4 129do. von 1859 49 103 10277, Berlin Hamburger 6 119 118 do. II. Serie 4 96 Mecklenburger 27/,4 61 60do. von 1856 4 103 10287, Brl.-Ptsd.-Magd. 11 216 215 do. III. Serie 4 96 95 Nordb. (Fr.-Wilh.)3 4 665 64

do. von 1855 4 1100 99 i Berlin Stettiner 7 129 128 do. vom Staat gar. 4*/2101 [1002 Oeſtr. frz. Staatsb. 67],0/5 (130 129
Staats Schuldſcheine 3 91 90 Bresl.-Schw.-Frb. 6 131 130 Breslau Schweidnitz Oeſtr. ſüdl. Staats
Pramien Anleihe von Brieg Neiſſe 3 u Freiburger Lit. D. 4 1101 bahn Lomb. 8 5 151 S1855 a 100 3 126 r t u 3, 181, r 100/, o Ruſſiſche Eiſenb. s 110Kur u. Neumärkiſche agdeb. Halberſt. 22 328 Löln Mindener 01Shhucrenſhrenennen z 90 Magdeb. Leipziger 17 260 do. l. Emiſſton 5 10o3 102 Vel lag de etien
OderDeichbauOblig. 4 100 Magdeb. Wittenb. I 456 44 do. 4 96 96 r a 1 T TBerl. Stadt Obligat. 4 1102 Münſter Hammer 4 (98 do. III. Emiſſion 4 94 Oeſterr fran Staateb 3 2741) Tdo. do. 90 90 Niederſchleſ. -Märk.. 4 99 98 do. do. (4 Seſtr. fr Se nd 93 265Schuldverſchr. d. Berl. Niederſchl. Zweigb. 76 do. IV. Emiſſion 4 93 93 h Gomb. e rKaufmannſchaft. 5 1056 104 Oberſchl. L. A. u. C. 710 3 159 158 Magdeburg Halberſt. 4 103 102 Jnländifche Fonds.

do. Lit. B. 7 3 139 MagdeburgWittenb. 4 99 Kaſſ.VereinsBk.Act. a 115,Oppeln Tarnow. 50 49 Niederſchleſ.Märkiſche 4 S Danziger Privatbank 103Pfandbriefe. Pr. Wilh. (St. V.) 60 59 do. Conv. 4 Königsberger do. 4 100Kur u. Neumärkiſche 3 93 927 Rheiniſche 5 (97 96 do. do. III. Serie g. 98 98 Magdeburger do. 4 90do. do. 4. 101 101 do. (Stamm-) Pr. 5 4 101 do. do. IV. Seriel4/,102 101 Poſener do. (4 97Oſtpreußiſche. 3 89 hein Nabe 0 307/, 29 Nied.Zweigb. Lit. C. 5 101 Herl. Hand. Geſellſch. 495
do. 100 RuhrortCref.Kr. Oberſchl. Lit. a Disc. CommanditAnth. 4 97 96Pommerſche 3 92 917 Gladbacher 7730 8 93 92 do. Lit. B. z Schleſ. Bank Verein 4 98 97do. 4 1017, 101 Stargard Poſen 4 3 1105 e t u er Pommerſche Ritterſch. B. 94Poſenſche 4 11042 Thüringer 6 127 126 do. Lit.de Wilh. (CoſelObb.) b do. n. zu b Induſtrie Actiendo neie 4 99 do. (Staupn) Pr. 42/, 93 do Lit ar 102 101, Hrerder Hüttenwerk 90 39Schlefiſche S o. do. o l vo gr. Wilhe (St.Vohwd Ninerva 33Vom Staat gar. Lit. B. u S Seu h Fabrik v. Eiſenbahnbed. 5 94 93Weſtpreußiſge z s92, Wo vorſtehend kein Zinsſahz notirt iſt, do in See un e Deſſauer Kont. Gas 5 122

de o e ehe v mee s Ausländiſche Fonds.do. neue (4 992 99 Prioritäts-Oblig. Rheiniſche 4 S 93 Braunſchweiger Bank 4 81Aachen Düſſeldorfer 4 94 93 do. vom Staat gar. Z. Bremer Bank 4 1103Rentenbriefe. do. II. Emiſſion 4 93 do. III. Emiſſion u 9 99 Coburger Creditbank 4 76
Kur u. Neumärkiſche 4 [1067, 100/, do. II Emiſſion 422 200 Rhein Nahe v. St. gar. u 101 101 Darmſtädter Bank 4 89
Pommerſche 4 100 Aachen Maſtrichter 4 7254 74 do. do. II. Emiſſion 41 1017 101 Deſſauer Credit 4 5Poſenſche M 992, do. I. Emiſſton 5 765 75 Ruhrort-Crefeld. Kreis do. Landesbank 4 27 26Preußiſche 4 11600 Berg. Märkiſche conv. 4 10 Gladbacher 4 S Genfer Creditbank 4 44Rhein u. Weſtphäl. 4 1106 do. II. Serie conv. 4 ro r do. II. Serie 4 94 Gerger Bank 4 95 94Sochſiſche 4 1602, 100, do. II. Serie (1855) 5. 101 dd. III. Serie 4/,100 S Gothaer Privatbank 4 84 63
Schleſiſche 4 100 do. III. S. v. St. 3 g. 3 85 84 Stargard Poſen 4 S Hannoverſche Bank 4 100 99
Pr. BankAntheilſcheine 4 124 do. IV. Serie eonv. 5 10 do. II. Emiſſion 4 100 Leipziger Ereditbank 4 77
Friedrichsd'or 137 13 do. IV. Serie 49, 100 100, do. U. Emiſſion 4 1100 Luxemburger Bank 4 100 90
Gold Kronen 9 67, do. Düſſeld. Elberf. Pr. 4 S Thüringer 4 101 Meininger Creditbank 4 92 91And. Goldmünzen à 54 110 109 do. do. l. Serie 5 S do. II. Serie 4 11012 Norddeutſche Bank 4 097 96

do. (Dortm. Soeſt) 4 95 do. L Serie 4 101 Deſterreich. Credit 5 849do. do. II. Serie 4 100 99 do. IV. Serie 4 102 Thüring. Bank 4 59oder a Stück 5 15 2 A. Berlin Anhalter 4 Wilh. (Coſel-Oderbg. 4 91 Weimar. Bank 4 83 82
*5) oder a Stück b 14 5 Berlin Anhalter 4*/,1102 101 do. I. Emiſſion 4 Oeſterr. Metall 5 57, 66

Brieg-Neiſſe 78 7 ſederſchleſiſchMärkiſche Prior. 99/, à 99gem.er Credit h à 8 à 847 gem.Die Börſe begann flauer, wurde aber ſpäter etwas feſter das Geſchäft blieb im Ganzen gering,
fand einiges Geſchäft ſtatt oſterreichiſche Sachen waren matt Fonds ziemlich belebt Wechſel in etwas regerem Verkehr.

Roſtocker [9f. 4 pCt. 116 G.
Oeſterr. Währung (Banknoten) 795 bz.

gem. Deſterr. ſüdl. St. Lomb. 149, à 150 gem.

Bank Actien.
[4] 25 bz. Gold und Papitergeld

do. 4proz. Prior. conv. 99

Hamburger Vereinsbank [(4] 101 G. Oarmſtädter Zettelbank [4] 992, G.
Napoleonsd'or 5. 11 bz.

à 99 gem. Mainz Luwigsh. Lit. A. u. C. 128 à 129
Oeſterr. neueſte Looſe 72 à gem.

nur in Oberſchleſiſchen Oppeln Tarnowitz ern und Koſel Oderbergern

Moldauiſche Landesbank
Sovereigns 6. 23 B.

Magdeburg den 5. Auguſt. f. Brief. Geld.
Amſterdam e Sicht.

do. 2 Monat t e 77Hamburg kurze Sicht. r hdo. 2 Monat 151Frankfurt kurze Sicht. e zdo. 2 Monat 56 28Preuß Friedrichsdor i ansAusländ. Gold à 5 110 r
Preuß. Staats Schuldſcheine z
Verein. Dampfſchifff.StammActien 4 74 S

do. do. Priorit. Actien 1102Magdeb. Leipz. StammActien 4 1261
do. do. Priorit.-Actien J. Em. a 100
do. do. do. II. Em. ado. Halberſtadter StammActienſg 328
do. do. Priorit.Actien a 1100
do. do. Priorit.Aetien 4103
do. Wittenberger StammActien4 dw
do. do. Priorit.Actien 4 100
do. FeuerVerſicher.Actien 4 500 S
do. HagelVerſicherungsActien m
do. LebensVerſicherungsActien 5 90 r
do. PrivatbankActien Sdo. Gas Aetien SDeſſauer EontinentalGasActien 5 123

Allgemeine Gas Actien 64
Marktberichte.

Magdeburg den 5. Auguſt. (Nach Wispeln?)

Weizen GerſteRoggen c e Hafer m eKärtoffelſpiritus, 8000 Tralles, loco ohne Faß,
20

Nordhauſen, den 5. Auguſt.
Weizen 2 20 bis 3 7Roggen 2 2 22 1212Gerſte e 18 e 25Hafer 2 eRüböl pro Centner 16
Leinöl pro Centner 15

Berlin den 5. Auguſt
Weizen loco 65--80 nach Qual. gelb. galiz. 725
ab Bahn bez. bunk poln 74——77 do. hochbunt

do. 79 do.
Roggen loco galiz. 48.—49 ab Bahn bez. poln.

50 neuer 50 be Aug. 50 Ibez. Aug. Sept. 50 bez. u. G. Br. Sept.

Oct. 49250 bez. Br. u. G., Oct. Nov. 48
7 7 a. Nov. Dec. 47,48 bez. Frühj. 47

ez
Gerſte, große u. kleine 36—-41 pr. 1750pfd.
Hafer loch 26—28 weiß. ſchleſ. 28 ab Boden

bez. Lieferung pr. Aug. 25*, F nominell, Aug. Sept.
25/, Br. Sept. Oct. 25 bez. Oct. Nov. 24
Br. Nov. Dec. 24 bez.

Erbſen Koch u. Futterwaare 48——56
Winterraps u. Winterrübſen 97——102
Rüböl loco 14 Br. Aug. 14 bez. Aug.Sept. 14 Br. G. Sept. Octbr. 14

bez. Oct. Nov. u. Nov. Dec. 14 bez. April Mai
186 i Br. e G.Leinöl loco 14

Spiritus loco ohne Faß 19 bez. mit Faß
19 bez. Aug. u. Aug. Sept. 19 l bez.u. Br. G. Sept. Oct. I9 bez. Br.u. G. Oct. Novbr. 18 bez. u. G. e Br.
Nov. Dec. 177, Br. G. April Mai 1863 18

bez.Wehen einiger Handel. Roggen disponible hatte be

ſchränkte Frage und wurde nur in kleinen Partieen umge
ſetzt; Termine anfangs matt und ein wenig nachgebend,
befeſtigte ſich im Verlaufe und ſchließen feſt und etwas
höher als geſtern, gekünd. 2000 Etnr. Hafer loco feſt,
Termine niedriger. Rüböl waren die nahen Sichten un
verändert feſt ſpätere anfangs beſſer bezahlt, ſchließen
durch Regaliſationen wieder im Werthe etwas gedrückt. Der
Handel war nur ein ſehr beſchränkter. Spiritus war
überwiegend offerirt und Kaufluſt ſchwach, deshalb ſtell
ten ſich im Allgemeinen die Preiſe eher zu Gunſten der
Käufer. Schluß etwas feſter gekünd. ca. 150,900 Ort.

Breslau d. 5. Aug. Spiritus pr. 8000 pCt. Tral
les 18 Br. Weizen weißer 75--90 gelber
73-88 Roggen 53—59 Gerſte 38--45
Hafer 23—28

Leipzig, den 5. Auguſt. Leipziger Producten
Börſe in Platz wie in TerminGeſchäften (durch „loco““,
auf der Stelle und „pr. d. h. pro, zu ſpäterer Lie
ferung, ängedeutet), bezüglich a) des Oeles für 1 Zoll
Cenkner, des Getreides und der Delſaaten für
1Dresdner Scheffel (daneben auch für 1 Preuß.
Wispel, des Spiritus für 122* Dresd ner
Kanmen oder 134 Eimer 22, Kannen (S 100 Preuß.
Quart) vorgekommene Angebots, Verkaufs und
Begehrs- Preiſe (mit „Bf. Briefe, „bz. be
zahlt und „„Gd. Geld bezeichnet) nach Thalern aus
geworfen

Weizen, 168 Pfd. braun loco nach Qual. 6

-61 Bf. 6 6, bz. (nach Qual. 73 76
Bf., 72 75 bz.). Roggen, 1658 Pfd. loco nach
Qual. 4 Bf. 4 bz. (nach Qual.52 54 Bf. 51 53 bz. pr. Auguſt, inglei-
chen pr. Auguſt, September 527, Bf. pr. Septem
ber, October 52 Bf. 51 Gd.). Gerſte, 138
Pfd. loco 3 Bi., nach Qual. 3 3 bz.3 Gd. (40 Bf. nach Qualität 38,—40 bz.
38 Gd.). Hafer, 98 Pfd. loco 2 Bf. nach
Qual. 2——2 bz. (25 Bf. nach Qual. 24 25

bz.). Erbſen, 178 Pfd. loco: zum Kochen
Gd, zum Füttern 4 Gd. (zum Kochen 54 Gd.
zum Füttern 50 Gd. Wicken, 178 Pfd. loco
Vacat. Rapps, 148 Pfd. loco 8 Bf. (102
Bf.). W. -Rübſen, 148 Pfd., loco Vacat. Rüböl
loco 148, Bf. 142, bz. pr. September Octo
ber 145, Bf. pr. October, November 147), Bf.
pr. November Decewber 147 Bf., 14 bz.
Leinöl loco 15 Bf. Mohnöl loco 18Spiritus, loco: 202 Bf., 20 Gd. pr. Auguſt,
ingleichen pr. September 20 Gd. pr. Oetober bis
Mai in gleichen Raten: 18 Bf., 17 Gd.

Hambürg, d. 5. Aug. Weizen loco ruhiger, ab aus
wärts flau. Roggen loco ſtille, ab Danzig Aug. 82
ab Königsberg 83 bezahlt und dazu nichts offerirt. Oel
Oct. 287., Mai 28

Amſterdam, d. 4. Aug.
3, Termine 2 Flor. niedriger.
Rüböl Herbſt 46.

London, d. 4. Auguſt. Engliſcher Weizen wenig am
Markt Preiſe behauptet fremder ſchlechter Beſchaffenheit
1——2 Schill. niedriger. Mehl Schill. gefallen.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 5. Auguſt Abends am Unterpegel 6 Fuß 4 Zoll,
am 6. Auguſt Morgens am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

am 4. Auguſt Abends 4 Fuß 7 Holl,
am 5. Auguſt Morgens 3 Fuß II Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 5. Auguſt Vormitt. am alten Pegel 33 Zoll unter

am neuen Pegel 4 Fuß 5 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden

den 5. Auguſt Mittags 2 Ellen 2 Zoll unter 0.
Schifffahrtsnachricht.

Die Schleuſe zu Magdeburg vpaſſirtem:
Aufwärts: Am 4. Auguſt. F. Burgemeiſter, Guaa

Pno, v. Magdeburg n. Bernburg. Am 5. An guſt. E.

Weizen ſtille. Roggen loco
Raps Oct. 79 80.



Duvinage, Güter, v. Berlin n. Halle. Fr. Linke,
Brennholz, v. Spandau n. Magdeburg. D. Werner,
Bretter, v. Spandau n. Buckau. C. Sonnenſchmidt,
Güter, v. Hamburg n. Halle. 5Niederwärts: Am 4. Auguſt. A. Wolter, Gerſteè,
v. Bernburg n. Hamburg. A. Höppner, Weizen, von
Bernburg n Hamburg. Chr. Brüning, Brennholz, v.
Coswig n. Magdeburg. F. Jahn, Gypsſteine, v. Nien
burg n. Magdeburg. D. Hufmüller, desgl. A. Roth,
Ghréſteine, v. Nienburg n. Spandau. G. Bleichert,
Brennholz, v. Coswig n. Magdeburg.

Magdeburg, den 5. Auguſt 1862.
Königl. Schleuſenamt.

Bekanntmachungen.
Auction.

Freitag den 8. d. M. Nachmitt. 2 Uhr ver
ſteigere ich gr. Sandberg Nr. 4 allhier wegen
einer Lokalveränderung gut erhalte-
nes Mobiliar, als: 1 Kleiderſecretair, 1
ſchöne birkene Kommode nebſt Glasaufſatz, 4
Sophas, 3 einthür. Kleider und 1 Küchen
ſchrank, Pulte, 4 Bettſtellen, Auszieh, Waſch
u. andere Tiſche, Spiegel Stühle, Haus u.
Küchengeräthe, Hall. Chronik 2 Bde.
u. dgi. m. Brandt,Kreis Auct. Commiſſar u. ger. Taxator.

Lebensversicherung auf Zeit.
Die von dem Unterzeichneten vertretene Allgemeine Renten- Capital Lebens-

versicherungsbank TEUTONIA in

gewissen Zeit sterben sollte.

Alter Alter20 Thlr. 20 Ngr. 1 Pf. 40 1 Thlr. 19 Nr. 2 Pf.
930 8Es liegt nahe, wie 4 50 2

Gläubiger giebt ein eigener

Leipzig verpflichtet sich unter
dingungen zur Auszahlung eines Capitals für den Fall

gratis zu erhaltender Prospect Auskunft)

äusserst billigen Be-
dass der Versicherte innerhalb einer

So 2. B. kostet die Versicherung von 100 Thlr. auf Rin Jahr
je nach dem Alter des Versicherten nicht mehr als

Alter
55 3 Thlr. 4 Ngr. 8 Pf.

i 60 3 27 3diese Versicherungsart namentlich zur Creditbeschaffung und zurSicherstellung von Gläubigern zu benutzen ist.
sicherungen aller Art und zur Auskunftsertheilung (überZur unentgeltlichen Verwittlung von Ver-

„Vollkommene Sicherstellung der
empfiehlt sich

Fues,General Agent der Teutonia
Königsstrasse 6.

W Das anerkannt beſte Toilettenmittel,

C iſt wohl das

V aus der Fabrik
in Male a/S. Leipzi

welches die Kopfhaut von allen Schinnenefreit, das läſtige Jucken beſeitigt und das Ausfallen der Haare ſofort unterbricht,

e Jbewährte Schinnenwaſſer
von Hutter Co. in Berlin, Niederlage bei Melinbold Co.

gerſtraße Nr. 109, in Flacons àC eine leicht ausführbare, ſorg ältige Reinigung der Kopfhaut bewirkt 15 welches

Ausverkauf.Nach beendigter Jnventur beabfichtigen wir den älteren Theil unſeres Lagers zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen
zu verkaufen, als

Seiden-Noben,
Ohhüles,
Sommertücher,
wollene und halbwollene Kleiderſtoffe von 2 an,

ſächſ. Baréège à Elle 2
Poil de chevre à 4

1 Partie gedruckte Orleams à 5 7
1 franz Barèége- Roben à 2 3

1 große Partie
1

4

engl. und franz.

Mantillen.
Neſte obiger Artikel noch billiger.

1 Partie engl. Liüistre à Robe von 2 an,
Taconas à 4—6
Organdys 6 7Kattune à 3

1 große Partie gedruckte Flonsseltn de Iaſme à 3 5
1 Partie ältere Frühfahrsmäntel, ſchwarze und buntſeidene

ar Engellke Lichbarurm.
1 uVerpachtung mehrerer Rittergüter.

Der Herr Domherr von Spiegel Frei
herr zum Deſenberg hierſelbſt beabſichtigt,
folgende in der Provinz Weſtphalen, im Re
gierungsbzirk Minden im Kreiſe Warburg,
in der Nähe der Weſtphäliſchen Eiſenbahn bele
gene Güter, als:

die Rittergüter Uebelngönne und Ro
thenburg am Deſenberge, nebſt den zu
erſterem Gute gehörigen auf Kurheſſiſchem
Gebiete belegenen Grundſtücken und meh
reren dürch die Separation in Daſeburger
Flur zugelegten früher bäuerlichen Grund
ſtücken, zuſammen ungefähr 2077 Morgen
Acker 200 Morgen Wieſen und 247 Mor
gen Hütungen

II. das Rittergut Dalheim nebſt mehreren
bäuerlichen Grundſtücken, im Ganzen ein
Areal, welches nach der im Herbſte dieſes
Jahres bevorſtehenden Ausführung der Se
paration auf Dalheimer Flur ungefähr 669
Morgen Acker 165 Morgen Wieſen und
313 Morgen Hütungen enthalten wird,

auf die zwölf Jahre von Johannis 1863 bis
dahin 1875 in öffentlicher Licitation gegen das
Meiſtgebot zu verpachten.

Mit dieſer Verpachtung beauftragt,
zur Abgabe der Gebote einen Termin
auf den 21. Oetober dieſes Jahres

Vormittags 10 Uhrim Gaſthof zum „Prinz Eugen“ hierſelbſt an
geſesgt, wozu ich Pachtliebhaber hierdurch einlade,

Es werden die beiden sud I. und 11, bezeich
neten Gütercomplexe von einander getrennt zur

Verpachtung ausgeſetzt; jedoch kann der Zu
ſchlag beider Complexe auch an Einen Päach
ter erfolgen.

Die Pachtbedingungen neb einer ſummari
ſchen Ueberſicht des zu jedem ge
hörigen Areals ſind in meinem Geſchäftsbüreau
einzuſehen, und werden von mir auf Verlangen
gegen Erſtattung der Koſten in Abſchrift mit

etheilt.8 Halberſtadt, den 30. Mai 1862.

Lohrmann, Rechtsanwalt.
Ein Hausknecht findet Dienſt im „Schwar-

zen Bär.

habe ich

Ein Landgut mit Waſſermühle
in der Provinz Sachſen iſt preiswerth mit mä
ßiger Anzahlung zu verkaufen. Areal: 1210
Morgen Acker, Weizenboden, 20 Morgen Wie
ſen, 2 Gärten Gebäude gut Waſſerkraft aus
dauernd und bedeutend, 12 Gänge; die Lage
iſt angenehm und in jeder Beziehung vortheil
haft durch die Nähe großer Städte, zweier
Eiſenbahnen c. Näheres auf portofreie. Anfra
gen durch

Pr. N. Schwarzwäller in Leipzig.
Ein Nechnungsführer

für eine Kohlengrube nebſt flotter Ziegelei, der
namentlich in letzterer Branche Kenntniſſe hat
und cautionsfähig iſt, kann ſofort eine gute
Stellung erhalten.
poste restante Halle a/S.

Ein tüchtiger Klempnergehülfe findet
bei gutem Lohn dauernde Beſ äftigung bei
Jul. Pfeiffer in Weißenfels.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Ne
vierjäger kann Anſtellung erhalten ferner
wird ein Gärtner zum ſofortigen Antritt
geſucht. Näheres durch den Kaufm. L. F.
W. Körner in Berlin.

Ein junger Mann der ſeine Lehre in einer
Produeten- Colonialwaarenhand-
lung beendet, ſucht zum 1. October e. I Vo
lontairſtelle. Gef. Offerten werden unter
R. W. poste restante Eisleben erbeten.

Zimmer und MühlenbauLehr-
linge werden unter annehmbaren Bedingun
gen geſucht durch Zimmermeiſter Krone

in Niemberg.
Einen tüchtigen Barbiergehülfen ſuchnen r Maver, len fus

(000 Thaler ſind zuſammen oder in
kleinern Summen bis zu 300 auszu
leihen. Zu erfragen Schmeerſtr. Nr. 16

„Strohſeile von neuem Stroh und gut gear
beitet verkauft

Eisleben. A. Schröter
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Haſe.

Näheres unter C. M. 3

Zur Beachtung.
Unterricht in der franzöſiſchen Sprache, ſo

wie Unterricht in der Mathematik und Zeichnen
ertheilt gegen billiges Honorar in
tags Nachmittags Stunden

der Mühlenbauer Vocke zu Lauchſtädt
DOmnibusfahrt nach Querfurth.

Jeden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend
früh 1 Uhr fährt mein neuer eleganter Om
nibus von Querfurth nach Halle, und 2 Uhr
Mittags von. Halle aus dem Gaſthof „zur

den Sonn

grünen Tanne“ nach Querfurth zurück.
EinſteigePlätze: Schafſtädt „Rathskeller“,
Lauchſtädt i. „Adler“ u. Holleber Gaſthof.

Querfurth. DOpels Wittwe.
Fürſtenthal.

Donnerstag den 7. Auguſt Abends 7 Uhr
Vorträge des Herrn Ringe auf dem Glas
Euphonion. Entree beliebig.

„Fürſtenthal.“
Donnerstag friſchen Obſt u. Kaffeekuchen.
Bad NeuNRagoezi bei Brachwitz.

Sonntag den 10. Auguſt Concert. An
fang 4 Uhr. Es laden hiermit freundlichſt ein

die Verghautboiſten
von Dölau

Hochetlau.
Sonntag den 10. Auguſt ladet zum Schei

benſchießen ganz ergebenſt eine Carl Rohde.
Serbad Oberröblingem!

Zum Sonntag als den 10. Auguſt Gar
tenconcert und Ball, wozu ergebenſt ein

ladet Carl Müller.
Familien Nachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Heute Mittag wurden wir durch die Geburt

eines muntern Knaben erfreut.
Halle, den 5. Auguſt 1862.

Alb. Jentzſch und Frau.
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Beilage zu 182 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Halle, Donnerstag den 7. Auguſt 1867.
h

Die bevorſtehende Kriſe der preußiſchen Verfaſſung.

Unter den jüngſten Erzeugniſſen der Preſſe, welche der gegenwärtigen
tief gehenden politiſchen Bewegung ihren Urſprung verdanken, verdient die
ſo eben erſchtenene Broſchure „die bevorſtehende Kriſe der preu
ßiſchen Verfaſſung“ (Berlin bei J. Springer, 10 Sgr.) die allge
meinſte Beachtung. Jn dem engen Rahmen von nur 3 Druckbogen be
gegnen wir einer Fülle von tiefen politiſchen Wahrheiten über den Be
griff der Konſtitution und über das Weſen des Verfaſſungsſtaates, daß
wir wünſchen die kleine Jedermann verſtändliche Schrift möchte ſich in
den Händen aller der Bürger befinden, die gewohnt ſind, unſerm öffentli
chen Leben erhöhte Theilnahme zu widmen. Durch alle Zeilen der Schrift
weht ein wahrhaft liberaler Geiſt, der mit allen Waffen wiſſenſchaftlicher
Durchbildung und mit ſtaatsmänniſchem Scharfblicke in den unheimlichen
zu einer gefährlichen Kataſtrophe unaufhaltſam hindrängenden Kampf der
Parteien ausgerüſtet, die ſchwachen Seiten der Verfaſſung die Fehlgriffe
der Verwaltung und Regierung und die Jrrthümer der Parteien mit un
erbittlicher Strenge richtet, aber zugleich auch die Mittel andeutet, wie die
Kataſtrophe verhütet und die Beſorgniß, welche die Gemüther des Volks
zu ergreifen droht gehoben werden könne.

Die Broſchüre vertheilt ihren Stoff in fünf Abſchnitte. Der erſte
derſelben behandelt „die Harmonie der Staatsgewalten Hier wird der
Staat „als das lebendige Werk der Bürger und ihrer ſittlichen Selbſthe
ſtimmung““ und daneben „die Carricatur“ deſſelben gezeichnet, „welche den
Reichthum der unendlich komplicirten Staatsfunktion durch die Selbſtbe
ſtimmung jedes einzelnen Bürgers unmittelbar hindurchgehen laſ

Hinzugefügt wird: „So wie der Menſch ſittlich frei iſt, der
dem Gewiſſen folgt, ſo iſt der Staat frei, deſſen Regierung der Ausdruck
des Volksgewiſſens iſt. Das Volksgewiſſen durch die Maſſenherrſchaft
dargeſtellt zu ſehen, iſt der demokratiſche Wahnſinn. Schon der Einzelne
trägt das Gewiſſen nicht als eine fertige Schrift in ſich. Viel weniger
ein Volk. Der vollkommenſte Weg, das Volksgewiſſen zu wecken und zu
bilden, welchen die Kultur bis jetzt hat finden können, iſt, die Nation in
dem geiſtigen Erringen und Auffinden der praktiſchen Wahrheit welches
auserleſene Kräfte des Volks, in das Syſtem der Staatsgewalten ver
theilt, unternehmen, zum Geſchworenen zu machen. Die Verfaſſung, wel
che auf dem ſelbſtſtändigen Zuſammenwirken verſchiedener Staatsgewalten
beruht, ſetzt einen hohen Grad ſittlicher Reife, unbefangenen Urtheils und
maßvoller Selbſtlenkung voraus. Denn jede Staatsgewalt hat nach dieſer
Verfaſſung die Befugniß, ihre Mitwirkung zum Fortgange der Regierung
zu verſagen d. h. mit andern Worten: den Staat zu lähmen. Es wird
alſo bei dieſer Verfaſſungsform die ſittliche Reife einerſeits in den Charak
teren vorausgeſetzt, welche zu Trägern der ſelbſtſtändigen Staatsfünktionen
berufen ſind. Es müſſen demnach ſolche Charaktere im Volke ausreichend
vorhanden ſein. Es wird aber auch eine hohe Reife und Entwickelungs-
fähigkeit des geſammten Volksgewiſſens vorausgeſetzt. Denn wenn eine
Staatsgewalt zu dem äußerſten Mittel greift, den Fortgang der Regie
rung zu lähmen um durch dieſes Mittel ihren Willen gegen eine andere
Staatsgewalt durchzuſetzen, ſo wird leicht ein Kampf der Staatsgewalten,
die formell in gleichem Rechte ſtehen, die Wraurige Folge ſein. Jn ſolchem
Falle kann das formelle und materielle Recht leicht auf verſchiedenen Sei
ten ſich befinden. Der letzte Richter in ſolchem Kampfe kann nur das
Volksgewiſſen ſein. Je ſchärfer und allgemeiner das Volksgewiſſen ent
wickelt iſt, deſto gewiſſer wird es den Ausbruch ſolcher Kämpfe verhindern,
deſto eifriger wird jede Staatsgewalt ſich hüten von der ſtäckſten Waffe
ihres formellen Rechts Gebrauch zu machen wenn ſie nicht ganz ſicher
iſt, vor dem Voiksgewiſſen in allen Jnſtanzen Recht zu behalten. Der
Gedanke, die lebendigſte und heilſamſte Staatsform auf die Harmonie
ſelbſtſtändiger Gewalten zu gründen und dieſer Harmonie keine andere
Bürgſchaft zu geben als das eigene Gewiſſen der Staatsgewalten und die
Achtung vor dem allgemeinen Gewiſſen dieſer tiefe Gedanke muß mit
telmäßigen Köpfen jederzeit ein böhmiſches Dorf bleiben. Der Gedanke
der entwickelten Staatsform iſt daher von mittelmäßigen Köpfen ſtets ver
dorben worden, indem ſie eine mechaniſche Sicherung für die Einheit
der Staatsgewalten hinzubrachten.“

Jn dem zweiten Abſchnitte werden die mechaniſchen Sicherungsmittel
oder „die falſchen Bürgſchaften einer ſcharfen Erörterung unterworfen.
Dahin gehören die berathende Stimme der Volksvertretung, königliches
Regiment bei parlamentariſchen Jnſtitutionen, Beſchränkungen in der Zahl
der Auflöſungen das ſuspenſive Veto des Fürſten vor allem das Steuer
bewilligungsrecht. Ueber das letztere ſagt uns die Broſchüre

„An das Wort Steuerbawilligungsrecht knüpft ſich beinahe ein aus
gebildeter Mythus. Man denkt ſich darunter ein Recht der aus der Wahl
Hervorgegangenen Volksvertretung die Erhebung der Steuern jedes Jahr
nach Belieben zu ſuspendiren oder auch dauernd zu verweigern. Der My-
thus weiß zu erzählen in England beſitze das Unterhaus dieſes Recht und
es beruhe auf demſelben die überwiegende Macht des engliſchen Parla
ments und insbeſondere des Unterhauſes. So feſt ſteht dieſer Mythus,
daß berühmte deutſche Geſchichtsſchreiber (Herr von Sybel) in Wahlreden
ihn den Wählern vortragen. Indeſſen kann jeder leidlich aufmerkſame
Zeitungsleſer wiſſen, daß in England die Steuern bis auf Ausnahmen
(außerordentliche Einnahmequellen), wie ſie überall vorkommen gerade ſo
permanent ſind, wie bei uns d. h. daß von der großen Mehrzahl der
Steuern keine einzige anders aufgehoben werden kann als durch einen
übereinſtimmenden Beſchluß der drei Staatsgewalten.“

Die Steuern ſind permanent ſowohl bei uns, als in England und
in jedem Verfaſſungsſtaate ſie ſind es ſtets bis zu dem Zeitpunkte, wo der
Gefetzgeber, d. h. die drei Staatsgewalten etwas anderes beſchließen.

Bei dem Rechte der Volksvertretung kommt es nicht auf die Erlaub
niß der Steuererhebung, ſondern auf die Erlaubniß der Steuerver
wendung an. „Um die Erlaubniß der Steüererhebung handelt es ſich
in jedem vernünftigen Staate nur bei neuen Steuern. Nur das Recht,
welches die Einführung neuer Steuern an die Einwilligung der Volksver
tretung bindet, iſt ein Gegenſtand der engliſchen Revolutionskämpfe ge
weſen. Aus dieſem Rechte der Volksvertretung entwickelte ſich das andere,
die Verwendung der Steuern für den Zweck, zu dem ſie bewilligt waren,
zu überwachen. Daraus entwickelte ſich endlich das Recht, die Staats
ausgaben im Ganzen und Einzelnen als ein Syſtem zu genehmigen. Aus
der Permanenz der Steuern folgt nämlich in keiner Weiſe eine Beſchrän
kung des Rechts der Volksvertretung: die Zwecke und den Umfang der
Steuerverwendung alljährlich im Beſondern zu genehmigen. Deshalb hat
der Abgeordnete von Sybel in ſeiner Wahlrebe (vom Mai) nicht nur
die engliſche, ſondern auch die preußiſche Verfaſſung ganz falſch charakte
riſirt. Ohne die Einwilligung der Volksvertretung darf die Regierung
keinen Groſchen von den Steuern verwenden.“

Das einzige Mittel zum Schutze gegen eigenmächtige Steuerverwen
dung der Regierung beſteht in der Miniſteranklage, und ohne ein Geſetz
darüber „giebt es allerdings keine vollſtändige und daher auch keine ge
ſicherte Verfaſſung. Das materielle Mittel aber iſt die Willenskraft der
Bürger, das öffentliche Recht zu erhalten.

Die Volksvertretung hat das Recht und zugleich die Pflicht, die von
ihr als nothwendig anerkannten Staatsausgaben zu bewilligen. Kein
Faktor der Staatsgewalt darf ſich dieſer Pflicht entziehen, vielleicht in dem
Wahne, durch Verweigerung der nothwendigen Bedürfniſſe einen andern
Zweck bei den übrigen Faktoren durchſetzen zu können. „Man überlege
ſich einmal was die Folge ſein müßte, wenn jeder Staats Faktor ſeine
Zuſtimmung zu den nothwendigen Ausgaben von der Erfüllung anderwel
tiger Wünſche abhängig machen wollte! Dem Verfaſſungsrecht nach kann
bei uns das Abgeordnetenhaus ſagen: ich verweigere alle oder dieſe Staats
Ausgaben indem es als Grund der Verweigerung die Verwerfung irgend
eines Geſetzes durch das Herrenhaus oder den König zu erkennen giebt.
Mit Recht hat man in der Verfaſſung keine Beſtimmung aufgenommen,
daß die Bewilligung der Staatsausgaben nicht an außerhalb liegende Be
dingungen geknüpft werden darf. Aber die Natur der Sache verbietet
ein ſolches Verfahren. Denn es könnte eben ſo gut vom Könige wie vom
Herrenhauſe, als vom Abgeordnetenhauſe geübt werden. Das Steuerbe
wllligungsrecht iſt gewiß das koſtbarſte und das einflußreichſte der Volks
Vertretung. Aber es kann nicht zu einem mechaniſchen Mittel ausarten,
die Entſcheidung in Geſetzgebung und Verwaltung allein auf die Seite
der Volsvertretung zu bringen. Den Einfluß, welchen die Volksvertre
tung poſitiv auf die anderen Staats Faktoren übt, muß ſie durch das
intellektuell-moraliſche Gewicht ihrer Haltung und Thätig
keit erringen.“

Deutſche Publiziſten und deutſche Volks und Parlamentsredner pfle
gen ſich auf die Erfahrungen zu berufen, welche das erſte Land mit aus
gebildetſter parlamentariſcher Regierung, England, gemacht habe. Die
Macht des engliſchen Unterhauſes ſoll in der bedingungsloſen Handhabung
des Ausgabe-Bewilligungsrechtes begründet ſein. Das iſt Jrrthum, und
zwar was den Jrrthum verſchlimmert, ein hiſtoriſcher. Eine der erſten
Autoritäten des engliſchen Verfaſſungslebens, Erskine May, in ſeiner
„Verfaſſüngsgeſchichte Englands ſeit der Thronbeſteigung Georg's III.“ ſagt
„Seit der Revolution von 1688 kam es nie vor, daß Forderungen der
Krone für den Staatsdienſt unbewilligt geblieben wären. Die Summen,

welche die Miniſter als nothwendig bezeichneten, gewährten die Gemeinen.
Nicht Ein Soldat wurde durch das Votum der Gemeinen aus dem Be
ſtande des Heeres geſtrichen, nicht Ein Matroſe, nicht Ein Schiff aus dem
der Flotte.“ Alle engliſchen Kämpfe haben ſich ſtets nur und allein um
das Recht der Steuer einführung und ſpäter um die Feſthaltung der
beſonderen Steuerzwecke gedreht. In dem ganzen Verlaufe der letzten
hundert Jahre, ſeitdem die parlamentariſche Regierung in England beſteht,
hat das Unterhaus dreimal verſucht, die Bewilligung der Ausgaben zu ver
ſchieben, um damit andere Zwecke zu erreichen aber der Verſuch iſt in
allen drei Fällen nicht zur Ausführung gekommen. Die Macht des Un
terhauſes ſcheiterte an dem Staatszwecke.

Ein zweiter Jerthum, in welchen der junge feſtländiſche Conſtituttlo
nalismus verfällt, iſt der, daß man meint, die ganze mit Recht bewun
derte Macht des engliſchen Unterhauſes ſei in dem Rechte deſſelben zur
Bewilligung der Staatsausgaben begründet. Nicht das Recht ſondern
wie das Recht gehandhabt wird das iſt das wahre Fundament
der parlamentariſchen Größe des Landes Die Handhabung des Rechts
ſelbſt führt uns auf die Zuſammenſetzung des Unterhauſes zurück auf die
Perſonen welche dort zu einem Geſchworenengerichte über die Regierung
und Verwaltung des Landes zuſammenſitzen. „Das engliſche Parlament
iſt die Vereinigung aller intellektuellen, aller geſellſchaftlichen und aller
obrigkeitlichen Kraft des Landes. Es iſt derg ungeheure Vorzug dieſes
Staates, daß jene Kräfte nicht in geſonderte Kreiſe auseinanderfallen. Es
giebt dem Parlament gegenüber keine Macht: nicht darum, weil es alle
Macht außerhalb durch mechaniſche Mittel unterdrückt hat, ſondern
darum weil es die organiſche Vereinigung und Verſöhnung aller
Kräfte der Nation und des Staates in ſich darſtellt.“

Es giebt, und das bildet den dritten „die ſittliche Bürgſchaft“ über
ſchriebenen Abſchnitt der Schrift, für die Harmonie der Staatsgewalten
keine andere Bürgſchaft, als den ſittlichen Geiſt, der in ihnen lebt-
„„Vermöge dieſes Geiſtes, der in den Staatsgewalten (d. h. in der Re
gierung und in den beiden Häuſern des Landtages oder Parlamentes)
wirkſam und in der un behinderten Volksſtimme wachſam ſein muß,



werden ſich die öffentlichen Gewalten ſtets in dem allgemeinen Beſten ſo
weit es zu einer gegebenen Zeit erkennbar iſt, vereinigen. Selten wird
eine Staatsgewalt ihren Willen mit allen Mitteln des formellen Rechts
behaupten dürfen wenn ſie den Sieg nicht durch moraliſche und intellek
tuelle Waffen gewinnen kann. Denn das letzte Mittel des formellen
Rechts droht allemal den friedlichen und regelmäßigen Gang der öffent
lichen Funktionen zu unterbrechen. Eine Staatsgewalt muß ihres ſitt
lichen Rechtes ſehr ſicher ſein, wenn ſie dieſe Gefahr heraufbeſchwören will.“

Deutſchland.
Berlin, d. 5. Auguſt. Von den Anträgen, welche in der

BudgetCommiſſion bei der Berathung des Militär- Etats bis jetzt
eingebracht worden, ſind zwei bereits bekannt der eine iſt die Reſo
lution des Abg. Virchow, zu welcher von dem Abg. v. Hoverbeck ein
Amendement geſtellt worden iſt, welches die Verkürzung der Prä
ſenzzeit durch den Zuſatz „auf höchſtens zwei Jahre“ präciſirt und die
in dem letzten Alinea des Virchow'ſchen Antrages ausgeſprochene Be
reitwilligkeit des Hauſes zu weiteren Bewilligungen an die Bedingung
knüpft, daß die in den Vorderſätzen aufgeſtellten Forderungen „vor

8 5 5her geſetzlich feſtgeſtellt werden“, während in der Reſolution Virchow's
die Bedingung lautet: „in dem Falle, daß die königliche Staatsregie
rung dieſen Forderungen in einer Geſetzesvorlage genügt.“ Ferner iſt
der aus den gemeinſamen Fractionsberathungen bekannte Antrag Wal
deck's, eingebracht durch den Abg. Parriſius (Brandenburg), jedoch mit
Weglaſſung der von dem erſten Antragſteller urſprünglich beigefügten
Motive. Neu eingebracht ſind Anträge von dem Abg. v. d. Leeden
und Baron v. Vaerſt und zu letzterem ein Amendement des Abg. v.
Hoverbeck. Dieſelben lauten

1) Vom Abg. v. d. Leeden: In Erwägung: daß die königl. Staatsregierung
die, Seitens der Landesvertretung Behufs einſtweiliger Aufrechterhaltung
einer erhöhten Kriegsbereitſchaft bis zum 1. Januar d. J. bewilligten
außer ordentlichen Geldmittel zu einer Umgeſtaltung des Heeres verwendet hat,
welche den Charakter der bis 1859 beſtandenen Heeresverfaſſung völlig verändert
und tief in die volkswirthſchaftlichen, ſtaatsrechtlichen und politiſchen Verhältniſſe un
ſeres Landes eingreift in fernerer Erwägung daß die k. Staatsregierung nicht
nur dieſe Umgeſtaltung ohne die vorangegangene Genehmigung der Landesvertretung
über den vorgedachten Termin hinaus ausgedehnt, ſondern daß ſie durch die Aufſtel
lung der erforderlichen Militär Etats pro 1862 und 1863 auch die Abſicht kundgege
ben hat, die ein ſeitig veränderte Heeresorganiſation als eine dauernde betrach
ten und aufrecht erhalten zu wollen in endlicher Erwägung daß die Reor
ganiſation des Heeres als ein Uebergang vom La ndwehr-Syſtom zu dem der
ſtehenden Heere die volksthümliche Grundlage unſeres Heerweſens verläßt und den
allſeitigen Jntereſſen des Landes und der Verfaſſung zuwiderläuft, erklärt das
Haus der Abgeordneten was folgt: 1) Die ſeit dem Jahre 1859 thatſächlich beſtehende
Reorganiſation des Haeres entbehrt der verfaſſungsmäßigen Mitwir-
kung der Landesvertretung und beſteht daher nicht zu Recht. 2) Die Heeresver
faſſung ſowie ſie auf Grund des Geſetzes vom 3. September 1814 und der Land
wehr Verordnung vom 21. November 1815 bis zum Jahre 1859 beſtanden hat iſt
die allein geſetzliche. 3) Die thatſächlich beſtehende Reorganiſation des Heeres
anzuerkeynen, ſieht ſich das Haus der Abgeordneten ſowohl in Ermangelung jeder ge
ſetzlichen Vorlage, als auch mit Rückſicht auf die dem Lande aus ihr er
wächſenden Nachtheile außer Stande. 4) Die Rückkehr zur geſetzlichen
Heeresverfaſſung von 1859 bildet daher die nothwendige Grundläge
für die Berathung und Feſtſtellung des Etats der Militärverwaltung. 5) Die ſeit
dem 1. Januar d. J. in Folge der Reorganiſation bereits entſtandenen Aus
gaben, ferner die durch dieſelbe hervorgerufenen rechtlichen Ver pflichtungen
des Staates, endlich die bis zur erfolgten Wiederherſtellung der geſetzlichen Hee
resverfaſſung noch erforderlichen Mehr-Ausgaben bedürfen als Etatsüber
ſchreitungen der beſonderen Genehmigung der Landesvertretung. 6) Indem das
Haus der Abgeordneten die an dem Heere ein ſeitig vollzogene Reörganiſa
tion hierdurch ablehnt, beabſichtigt daſſelbe weder die Möglichkeit, noch die Noth
wendigkeit zeitgemäßer Reformen innerhalb der Wehrverfaſſung zu leugnen.
Es wird vielmehr, vorbehaltlich der eigenen Jnitiative, jede dahin gerichtete Regie
rungsévorlage der gewiſſenhafteſten Prüfung unterziehen, und ſofern ſie im volksthüm
lichen und volks wirthſchaftlichen Sinne entworfen iſt, ihr die verfaſſungsmäßige Zu
ſtimmung nicht verſagen

2) Antrag des Baron v. Vaerſt: Das Haus wolle beſchließen, die k. Staats
Regierung aufzufordern dem Landtage eine Vorlage zu machen, aus welcher die Sum-
men erſichtlich ſind, die erfordert werden um 1) die über die im Etat pro 1862 be
willigten 33,448,511 Thlr. 16 Sgr. I. Pf. bereits gemachten Ausgaben zu decken,
2) die Armee aus der Kriegsbereitſchaft in eine, in kürzeſter Friſt durch ein Geſetz
zu regelnde, den Finanzkräften des Landes entſprechende Organtſation überzuführen.
Dazu das Amendement des Frhrn. v. Hoverbeck: den Schluß derſelben folgender
maßen zu faſſen: 2) die Armee in kürzeſter Friſt aus der Kriegsbereitſchaft in eine
geſſetz lich geregelte, den Finanzkräften des Landes entſprechende Organiſation
überzuführen.

Heute brachte Herr v. Kirchmann folgenden Antrag ein
Das Haus wolle nach erfolgter Ablehnung des Extraordinariums des Militär

Etats beſchließen die k. Staats Regierung aufzufordern J. Dem Landtage eine
Vorlage zu machen, aus welcher die Summen erſichtlich ſind, die erfordert werden, um
2) die über die einzelnen Titel des bewilligten Etats pro 1862 bereits gemachten Aus

gaben zu decken, die Armee in kürzeſter Friſt aus der Kriegsbereitſchaft in die der
erfaſſung und den beſtehenden Geſetzen entſprechende Organiſation zurückzuführen.

Jm Falle die k. Staats Regierung dieſe Heeresorganiſation den gegenwärtigen
Verhältniſſen nicht mehr für entſprechend erachtet, dem Landtage einen Geſetzentwurf
über die in dieſer Orgäniſation zu treffenden Abänderungen zur verfaſſungsmäßigen

Zuſtimmung vorzulegen. tn der heutigen Sitzung der Budgetcommiſſion, wurden im
Namen der Regierung Erklärungen abgegeben durch den Kriegsrath
Sixtus, den Finanzrath Mölle und den Oberſten v. Boſe. Auf die
erſtere wird zurückzukonfinen ſein, ſobald ihr authentiſcher Wortlaut
vorliegt, auf den man Seitens der Regierung einen beſondern Werth
gelegt hat, und der noch im Laufe der Sitzung durch Depeſche den
Zuſatz erhielt, daß die Regierung die verfaſſungsmaßigen Rechte des
Landes zu achten entſchloſſen ſei. Die Erklärung des Geh. Finanzra
thes Mölle verbreitete ſich über die Finanzlage des Staates, welche
als eine überaus günſtige dargeſtellt wurde. Ende 1861 ſeien 50 Mil
lionen in den Staatskaſſen baar oder in fälligen orderungen vorhan
den geweſen; der Abſchluß des erſten Halbjahrs 1862 laſſe einen Ueber
ſchuß von 2,161,000 Thlr. über die Anſchläge erwarten und auch für
1863 ſei auf eine Mehreinnahme zu hoffen Ein Deſteit ſei nicht zu
fürchten. Etwaige Mehrbedürfniſſe würden in Vermehrung der

S

tionen jenes Rechtes warnte.

Einnahmequellen ihre Deckung finden als Steuern, welche das
Land nicht drücken würden, ſei eine Beſteuerung der Policen, eine
Brannkweinſteuer anſtatt der Maiſchſteuer, endlich eine Taback
ſteuer ins Auge gefaßt. 1864 komme die Grundſteuer zu Hülfe
Als dem Regierungscommiſſar gegen dieſe Schilderung die entgegenge
ſetzten Ausführungen des bekannten Heydt'ſchen Briefes entgegengehal
ten wurden erklärte er, derſelbe könne, da er durch Veruntreuung
zur Oeffentlichkeit gekommen nicht Gegenſtand der Diskuſſton ſein und
fügt, als dagegen remonſtrirt wurde, hinzu, er ſei zu Erklärungen in
dieſer Beziehung nicht ermächtigt. Die hauptſächlichſten Redner der
Sitzung waren die Abgeordneten Harkort, Hagen, v. Sybel, ſchließlich
der zweite Referent, Abg. Stavenhagen, der die Lage des Landes für
nicht ſo tragiſch erachtete, der Frage des verfaſſungsmäßigen Rechts die
der Ehre und Macht Preußens gegenüberſtellte Und vor Jnterpreta

Auf die ſchließliche Anfrage des Abg.
Klotz wegen einer Erläuterung der erſtgedachten politiſchen Regierungs
erklärung erklärte der Miniſterialcommiſſar dazu nicht mit Jnſtruktion
verſehen zu ſein. Morgen Abend wird die Verhandlung fortgeſetzt.

Bei dem Abgeordnetenhauſe iſt wiederum eine Petition aus Mag
deburg eingegangen in welcher die Zurücknahme eines vom commandi
renden General des 4. Armee Corps, General v. Schack, erlaſſenen
Befehls, wonach den Soldaten nicht erlaubt ſein ſoll, den Vereinigun
gen der dortigen freien Religionsgeſellſchaft beizuwohnen. Jn der Pe
titions-Commiſſion, welche über dieſe Beſchwerde berichtet, hat der Re
gierungsCommiſſarius den noch in Kraft ſtehenden Befehl für einen
Ausfluß der dem General Schack zuſtehenden Disciplinargewalt ange
ſehen und behauptet, daß die Frage, ob der General von dieſer Ge
walt den richtigen Gebrauch gemacht habe, nur der Militär Behörde
zu beurtheilen zuſtehe, daß endlich die von den Petenten in Bezug ge
nommenen Grundgeſetze auf das Heer nach Art. 36 nur in ſo weit
Anwendung fänden als die militäriſchen Geſetze und Disciplinarbor
ſchriften nicht entgegenſtünden. Die Commiſſion war im Gegentheil
der Anſicht, daß jener Corpsbefehl den Art. 12 der Verfaſſung die
Religionsfreiheit betreffend, verletzt habe und daß alle Befehle der Mi-
litärbehörden in Bezug auf die Frage der Verfaſſungsmäßigkeit dem
Forum der Landesvertretung unterworfen ſeien. Die Petition wird
wiederholt der Regierung zur Abhülfe zu überweiſen vorgeſchlagen.

Nachdem am Sonnabend Preußiſcherſeits die Unkerzeichn ung
des-Franzöſiſchen Handelsvertrages erfolgt iſt, wird es von
Intereſſe ſein genau feſtzuſtellen, von welcher rechtlichen Bedeutung
dieſer Act iſt. Bei andern Handelsverträgen ſagt die „Nat.Ztg.“

welche Preußen im Namen des Zollvereins abſchloß, hat Preußen
die Unterzeichnung ſtets ſofort vorgenommen und den zollverbündeten
Regierungen die Mitunterſchrift nur vorbehalten. Nachdem dieſe Un
terſchriften dann erfolgt waren, ſchritt man zur Auswechslung der Ra
tificationen, welche den Vertrag perfect macht. Bei dem Franzöſiſchen
Handelsvertrage iſt Preußen in höflichſter Rückſichtsnahme auf ſeine
Zollverbündeten von dieſem Verfahren abgewichen und hat den Ver
trag am 29. März d. J. nur gemeinſam mit Frankreich paraphirt,
d. h. die Uebereinſtimmung des Jnhalts der Actenſtücke mit dem Re
ſultate der Unterhandlungen feſtgeſtellt. Zur Unterzeichnung wollte es
nach Einholung der Zuſtimmung der Zollvereinsregierungen gemeinſam
mit dieſen ſchreiten. Man hatte dafür einen vierwöchentlichen Zeitraum
limitirt, denſelben aber ſtillſchweigend verlängert, ſo daß 4 Monate
daraus geworden ſind. Unterdeſſen haben das Königreich Sachſen,
Sachſen Weimar und Baden, letzteres mit Vorbehalt der landſtändi
ſchen Genehmigung, ihre Zuſtimmung eingeſandt. Der Zögerungspo
litik der übrigen Zollvereinsſtagten gegenüber hat Preußen ſich jetzt
veranlaßt geſehen, nach Einholung der Zuſtimmung beider Kammern
ſeinerſeits die Unterzeichnung. der Verträge in dem Sinne vorzunehmen,
in welchem es ſonſt gleich beim Abſchluß zu unterzeichnen pflegte, d. h.
unter Vorbehalt des Beitritts der Zollvereinsregierungen. Erfolgt die
ſer nicht ſo wäre auch jetzt weder Frankreich noch Preußen gebunden
Wollte Preußen ſich in der Weiſe verpflichten,
ſchen Frankreich einerſeits und Preußen und den mit ihm dann noch
zollverbündeten Staaten anderſeits nach Ablauf der gegenwärtigen Zoll
vereinsverträge, d. h. vom 1. Januar 1866 ab, in Kraft trate, ſo
würde hierzu noch ein beſonderer Abſchluß nothwendig ſein. Denn
das mit den Verträgen in Verbindung ſtehende Separatprotokoll, in
welchem ſich Preußen an den Vertrag auch in dem Falle über das
Jahr 1865 hinaus bindet, daß der Zollverein ſich am 31. December
1865 auflöſen ſollte, tritt nach einer ausdrücklich darin befindlichen
Clauſel erſt mit dem Handelsvertrage ſelbſt, d. h. nachdem die Zollver
einsſtaaten demſelben zugeſtimmt haben, in Kraft und trifft nur für
den höchſt unwahrſcheinlichen Fall Fürſorge, daß der Zollverein ſich
trotz des gegenwärtigen Zuſtandekommens des Handelsvertrages mit dem
Jahre 1866 auflöſen ſollte.

Oeſterreich. Die Wiener „Preſſe“ iſt keineswegs einverſtan
den mit dem Abſagebrief, den die Abgeordneten Brin z und Rech
bauer nach Frankfurt gerichtet haben, und fürchtet, daß ſein Eindruck
im Lager der Freunde Oeſterreichs in Deutſchland kein günſtiger ſein
werde. Die „Preſſe“ ſagt unter Anderm:

Es giebt nur Einen Milderungsgrund, den wir gelten laſſen können es iſt der,
daß die Herren Brinz und Rechbauer mit ihren Freunden in Süddeutſchland dieſe ab
lehnende Haltung gewiſſermaßen vereinbart haben und daß nicht nur ſie, ſondern
die ganze liberale Partei Süddeutſchlands entſchloſſen iſt, ſich dem Vorbereitungsaus
ſchuſſe und der von dieſem zu organiſirenden großen Berſammlung deutſcher Volksver
treter fern zu halten. Es wäre dies erlaubte Parteitaktik, und das Verfahren der
Herren Brinz und Rechbauer würde damit einigermaßen gerechtfertigt. Das ſoge-
nannte „Vorparlament““ würde durch die Abwesenheit der Süddeutſchen zu einem Kola
legium der Nationalvereinspartei herabgedrückt, und die dort gefaßten Beſchlüſſe wür
den dann in der That nicht mehr bedeuten, als alles, was der Nationalverein bisher
auf ſeinen Generalverſammlungen beſchloſſen hat.

daß der Vertrag zwi
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IJndeß zweifelt die „Preſſe“ daran, daß die Sache ſich wirklich ſo
verhält, und ſchließt mit folgender Aufforderung

Die Deutſchen in Oeſterreich verſprechen weder ſich noch Deutſchland von dem
projektirten „Vorparlament““ bedeutende Erfolge. Sie wiſſen, daß auf dieſem Wege
die deutſche Frage ventilirt, aber nicht ihrer Löſung näher gebracht werden kann.
Welches aber auch das Reſultat dieſer Verſammlung ſein mag in keinem Falle darf
Deutſchöſterreich in derſelben unvertreten ſein. Kann eine uns günſtige Klärung un
ſers Verhältniſſes zur deutſchen Reformbewegung in derſelben zu Stande kommen,
ſo müſſen wir da ſein und wären wir nur durch einen einzigen Mann vertreten, dem
Kopf Herz und Zunge an der rechten Stelle ſitzen ſiegt dagegen der Gothaismus,
ſo müſſen wir erſt recht da ſein um vereint mit unſern ſüddeutſchen Freunden Proteſt
einzulegen gegen unſere Ausſchließung. Zaghaft fern bleiben iſt das Allerſchlechteſte,
heißt uns von vornherein ausſchließen und der Contumacirung überliefern, ohne die
Möglichkeit einer Verwahrung im Namen unſers Rechts und unſerer Nationalität. Jm
Geiſte des BrinzRechbauer'ſchen Schreibens handeln, heißt die Waffen ſtrecken vor
dem Kampfe eine Sache im Stiche laſſen die der Vertretung in ſo hohem Grade
werth iſt. Auch hoffen wir, daß man in Deutſchöſterreich, die Bedeutung der Sache
anerkennend, um jeder Mitzdeukung zuvorzukommen es unzweideutig an den Tag
legen wird daß das Schreiben zweier Reichsräthe an Hrn. Blüntſchli nichts entſchie
den hat, und daß andere in dieſer Sache kompetentere Männer ſich dadurch nicht
abhalten laſſen werden falls eine Vertretung der Deutſchen in Oeſterreich im Vorbe
reitungsausſchuß nicht mehr ermöglicht werden ſollte, auf ihrem Poſten in der auszu
ſchreibenden großen Verſammlung zu erſcheinen.

Jtalien.
Garibaldi hat auch eine Proklamation „An die Slawenvölker“ er

laſſen. Dieſelbe lautet:
Slawiſche Brüder Die ſchändlichen Ränke der Tyrannen und verderbliche Vorur

theile haben euch bis zur Stunde zu eurem großen Schaden getrennt gehalten ſo daß
ihr die leichte Beute eürer und fremder Tyrannen wurdet. Jetzt bricht der Tag der
Völker an, und das Schwert der Gerechtigkeit entfährt der Scheide damit jegliche
Nation das ihr gebührende Erbtheil erhalte. Die Zeit iſt da, wo alle Völker ſich zum
Entſcheidungskampfe rüſten müſſen. Erhebt euch denn denn auch ihr beſtehet aus
nur Einem Volke vergeſſet Haß und Groll Zwietracht und die Vorurtheile der Re
ligion und der Abſtammung. Vereinigt euch in dem einzigen Gedanken an Rache undan Freiheit und wälzet u mit Ungeſtüm auf eure Unterdrücker. Verſchließet euer

Ohr den Lugverheißungen der Diplomatie, mißtrauet ihren Tücken. Hundert Mal
hat ſie euch verrathen verkauft und ſie wird euch noch einmal verrathen und ver
kaufen, wenn ihr es duldet. Vertrauet einzig und allein eurem tapferen Muthe, euren
Waffen und eurer Eintracht! Setzet eure Zuverſicht auf diejenigen Völker die wie ihr
nach Freiheit ſtreben und Alles daran wagen dieſelbe zu erlangen. Alle Nationen
ſind Schweſtern ſie ſind ohne Eiferſucht und ſchnöde Eitelkeit jede will nur den An
theil an Erde und Sonne, der ihr gebührt, und um denſelben zu erlangen, wird jede
der andern hülfreiche Hand reichen. Es iſt die Pflicht der freien Völker und derfeni
gen, die es werden wollen überall beizuſpringen, wo für die Rechte der Völker Kampf
entbrennet überall wo die Freiheitsfahne aufgepflanzt wird. Serbien Montenegro
führen mit unerſchröckenem Sinne Krieg mit dem Despotismus. Eure Pflicht iſt es,
ihnen beizuſtehen eure Schuldigkeit iſt es denen zu Hülfe zu eilen wer ſie auch
ſeien die zu den Waffen greifen gegen Oeſterreich und die Türkei. Die Sache der
Freiheit iſt nur Eine, gleichviel, wer der Feind, der bekämpft wird, gleichviel, wie
das Volk heißt, das für ſie einſteht, gleichviel, welche Farbe die Fahne trägt, um
welche die Heere ſich vereinigen. Wenn die Völker dieſe Wahrheit, die ihnen von Ge
ſchichte und Erfahrung hätte längſt eingeprägt ſein ſollen begriffen haben wenn ſie
das heilige Geſetz der brüderlichen und gemeinſamen Vertheidigung in Ausführung ge
bracht haben iſt es mit dem Reiche des Despotismus für immer auf Erden vorbei.
Ich biete euch in Jtaliens Namen brüderliche Hülfe und Freundſchaft an. Vereinigt
bekämpfen wir den Despotismus vereinigt befreien wir die anderen in Sklaverei
ſchmachtenden Völker dann endlich werden nachdem die Habsburger niedergeworfen
und der öttomaniſche Barbar in ſeine Wüſte zurückgejagt worden die beiden Geſtade
der Adrigevon freien Nationen bewohnt, die würdig ſind ſich zu verſtehen und zu

lieben wie Schweſtern. G. Garibaldi.Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., d. 1. Auguſt. Die Theilnehmer an den

beiden durch den Vorſtand des Nationalvereins angeregten Zügen von
Arbeitern zur Beſichtigung der Londoner Jnduſtrie-Ausſtel
lung ſind nunmehr faſt ſämmtlich zurückgekehrt und werden binnen
Kurzem die Reſultate der Beobachtungen die jeder in ſeinem Fache
gemacht, in gedrängten Zügen veröffentlichen. Die erſte Expedition,
für welche Max Wirth, als der mit der Auswahl der geeigneten Per
ſönlichkeiten beauftragte Vertrauensmann Köln den 15. Juni als
Sammelpunkt beſtimmt hatte organiſirte ſich auf deſſen Vorſchlag da
ſelbſt.
Mann beſtand wählte auf Vorſchlag des Hrn. Wirth den Maſchinen
bauer Sendritzki aus Königsberg zum Präſidenten und den Portefenille
Arbeiter Leſchmann aus Offenbach zum Vicepräſidenten, den Maſchi
nenbauer Bruns aus Bremen zum Schriftführer und den Goldarbeiter
Grimmer aus Pforzheim zum Kaſſirer. Jeder Theilnehmer des Zuges

Die Geſellſchaft welche einſchließlich der Freiwilligen aus 65

Fache Bemerkenswerthes ſah, notirte, wovon nun ein geeigneter Aus
zug veröffentlicht werden wird. Ein weiterer Beſchluß vier Abthei
lungen zu bilden, welche in London techniſche Berathungen abhalten
ſollten, ließ ſich wegen des Umfanges der Stadt und der Mannigfal
tigkeit der Sehenswürdigkeiten und aus Mangel an Zeit nicht ausfüh
ren. Die Geſellſchaft hatte vollauf zu thun, Alles zu beſehen, weil
ſie überdies der großen Zahl wegen nicht überall vollzählig erſcheinen
durfte, ſondern ſich in einzelne Trupps theilen mußte. Der Porte
feuille Arbeiter Leſchmann aus Offenbach wurde von dem Vorſtande
des Nationalvereins eingeladen auf der am 5. October zu Koburg
ſtattfindenden Generalverſammlung des Nationalvereins über den Ver
lauf der Expedition Bericht zu erſtatten. Die zweite Expedition,
aus 21 Mann verſchiedener Gewerbe beſtehend traf am 14. Juli in
Köln zuſammen, wurde von dem Maſchinenconſtructeur Nippert aus
Breslau örganiſirt und folgte ganz dem Wege und Gange der erſten
Expedition. Eine beſondere Freude wurde den Arbeitern durch Kinkel
bereitet, indem ſie unter ſeiner Führung den Kryſtallpalaſt in Syden
ham beſuchten und in das Verſtändniß der archdologiſchen Schätze durch
einen beſondern Vortrag über Kunſtgeſchichte eingeführt wurden.

Baſel, d. 1. Auguſt. Die hieſige Schützengeſellſchaft hat in
ihrer Sitzung vom 31. Juli das Mitglied, welches ſich am Schützen
feſte zu Frankfurt als „J. R. Siegriſt von Müllheim“ in den Deut
ſchen Schützenbund hatte aufnehmen laſſen und unbefugter Weiſe in
die Scheibe „Heimath“ geſchoſſen hatte, beinahe einſtimmig ausgeſchloſ
ſen. Ein ausgezeichnekes Schreiben von Seiten des Feſtcomites in
Frankfurt hatte zwar erſucht, der Sache keine weitere Folge zu geben,
allein die hieſige Schützengeſellſchaft glaubte dieſen Schritt ſowohl den
Deutſchen als auch den Schweizeriſchen Schützen ſchuldig zu ſein.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. Auguſt.
Hr. OberPräſid. v. Beurmann a. Oppin. Frau OAmtm. Dietz

Hr. Gerichtsrath Kirchmann a. Berlin. Hr. Eiſen
Hr. Rent. Davis a. London. Die Hrrn.

Hr. OAmtm. Felber a.

Kronprimz.
m. Sohn a. Neu-Beeſen.
bahn Baumſtr. Burkhard a. Brüſſel.
Kaufl. de Pauly a. Paris, Bodenſtein a. Magdeburg.
Branderode.

Stadt Aürioh. Die Hrrn. Kaufl. Humbert a. Frankfurt a. M. Hanneberg
a. Braunſchweig. Hr. Stadtrichter Klingner u. Hr. Candl. phil. Bergmann a.
Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. Rühler m. Gem. g. Orgisdorf in Schleſien. Hr.
Landſchaftsmaler Knabe a. Wien. Hr. Beamter Möhring a. Bielitz.

Goldner Ring. Hr. OAmtm. Strauß u. Hr. Stud. Neumann a. Berlin. Hr.
Dr. Müller a. Stettin. Die Hrrn. Fabrik. Kohlmann a. Burg, Rietzſchel a.
Gera, Peterſen a. Offenbach, David a- Eſſeln, Schulz a. Jeſſen. Hr. Kaufm.
Heidrich a. Wittenberg.

Goldner Löwe. Hr. Jngen. Brandt a. Eisleben. Die Hrrn. Lehrer Speck,
Walther Gillert u. Remmann a. Hooslau. Die Hrrn. Kauft. Saatz a. Hal
berſtadt, Jakobs u. Koch a. Magdeburg Liebermann a. Leipzig Roſenberg a.
Berlin, Müller m. Frau a. Altenburg

Stadt Hamburg. Hr. Prof. Dr. Ackermann a. Roſtock. Hr. Amtm. Oemler
m. Sohn a. Rödchen. Hr. Hüttenmſtr. Kemnitz a. Rothenburg. Hr. Ober
pred. Dr. Wolf m. Gem. a. Oſterburg. Die Hrrn. Kaufl. Wolf m. Gem. a.
Perleberg, Jsmer a. Schönberg, Bertuch a. Gotha, Moſer u. Figuhr a. Berlin,
Häffer a Leipzig. Hr. Fabrik. Scholtze m. 4 Töchtern a. Warſchau. Hr. Pa
ſtor Glöckner a. CEreisfeld.

Schwarzer Rär. Die Hrrn. Kaufl. Glümann a. Sangerhauſen Bräutigam
a. Oſterfeld. Die Hrrn. Fabrik. Schrader a. Stolberg Neumann a. Berlin.
Hr. Oekon. Seckmengel a. Brandersleben.

Mentes ötel. Die Hrrn. Kaufl. Cluge m. Frau a. Wernigerode Jsrael a.
Weener, Fleiſchhauer a. Berlin, Heidenreich a. Ermsleben. Hr. Baumſtr. Ela
gaaſen a. Berlin. Die Hrrn. Fabrik. Eichler u. Weißflog m. Fam. a. Gera.
Die Hrrn. Stud. med. Pütſchke, Curth u. Heheim a. Heidelberg. Hr. Aſſeſſor
Cörnn a. Genf. Hr. Rent. v. Kruſſer m. Fam. a. Ducht (Schweiz) Hr.
Gaſtgeber Martini a. Limbach.

ötel zur Wisenbahun. Hr. Juſtizrath Keiber a. Pleſchen. Frau Lehrerin
Holle a. Stargard. Frau Stolze u. Frau Beinroth a. Sangerhauſen Die
Hrrn. Kaufl. Pfeifer a. Berlin Braune a. Leipzig. Die Hrrn. Dirigenten
Witte u. Streſow a. Buckau.

Meteorologiſche Beobachtungen.
5. Auguſt. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr Tagesmittel.

Luſtdruck 334,93 Pat. L. 338,85 Par. L. 333,03 Par. L. 398,94 Pr. D.
Dunſtdruck. 4,28 Par. L. 3,55 Par. L. 5,16 Par. L. 4,33 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 89 pCt. 37 pCt. 75 pCt. 67 pCt.
Luftwärme 10,„2 G. Rm. 18,8 G. Rm. 14,6 G. Rm. 14,5 G. Rm.

mußte ein Tagebuch führen in welchem er alles, was er in ſeinem
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Bekanntmachungen.

Handelsregiſter
Kreisgericht Halle a/S.

Jn das Firmen- Megiſter iſt eingetragen:

Nr. Bezeichnung des Firmen Jnhabers. Nikeeſeng- Bezeichnung der Firma: Zeit der Eintragung:

269. Kaufmann Earl Rudolph Eye zu Halle. Halle. C. N. Eye. 26. Juli 1862.
270. Kaufmann Friedrich Anton Könitz Giebichenſtein. F. A. Könitz. 26. Juli 1862.zu Giebichenſtein.

Handels Regiſter
Kreis Gericht Halle a/S.

In das Firmenregiſter unter Nr. 271 iſt ein
getragen

Bezeichnung des Firma Jnhabers:
Kaufmann Johann Heinrich Rabe

zu Giebichenſtein
Ort der Niederlaſſung:

Giebichenſtein.

e

Bezeichnung der Firma

J. H.Zeit der Eintragung
Eingetragen am 26. Juli 1862.

Rabe.

Freiwillige Subhaſtation
Die den Erben der hierſelbſt am 3. Septem

ber 1860 verſtorbenen unverehelichten Louiſe
Baumgarten gehörigen, sub r. 1785 a im [taxirt 9,123 29 3 ſollen

Hypothekenbuche von Halle eingetragenen
Grundſtücke, als

A. ein in Glaucha auf dem Lerchenfelde bele
gener Garten mit dem dazu gehörigen Hau
ſe und Nebenhäuſern;

B. ein zwiſchen dieſem Garten und dem ſonſt
Meyerſchen Gehöfte und Erbpachtszwinger
gelegener Fleck von 96/99 (DRuthen,



den 11. September d. J. Vormittags 11 Uhr
im Kreisgerichte hierſelbſt, 2 Treppen hoch, Zim
mer Nr. 32, erbtheilungshalber meiſtbietend ver
kauft werden.

Die Taxe und Verkaufsbedingungen ſind im
J. Vormüundſchafts- Bureau, 2 Treppen hoch,
Zimmer Nr. 31, einzuſehen

Halle a/S., am 14. Juli 1862.
Königl. Kreis-Gericht, U. Abtheilung.

Nothwendiger Verkauf
beim Königl. Preuß. Kreis- Gerichte

zu Halle a. d. S.
I. Abtheilung.

Das den Erben der Wittwe Johanne
Marie Seydewitz geborene Spott hier,
namentlich:

H) der verehelichten Marie Roſine Frie
derike Brimmer geb. Seydewitz hier,

2) der verehelichten Marie Noſine Pau
line Stoltze geb. Seydewitz hier,

3) dem Zimmermann Johann Friedrich
Carl Seydewitz in Giebichenſtein

H der verehelichten Marie Sophie Ber
tha Hoffmann geb. Seydewitz hier,

5) dem Handarbeiter Friedrich Gottlieb
Samuel Seydewitz hier,

6) dem Handarbeiter Johann Martin
Guſtav Seydewitz hier,

zugehörige, im Hypothekenbuch von Halle,
Band 4! unter Nr. 1479 eingetragene Grundſtück:

„Ein Haus und Hof auf dem Petersberge,“
(jetzt Kapellengaſſe Nr. 9)

nach der, nebſt Hypotheken Schein, in der Re
giſtratur eine Treppe hoch, Zimmer Nr.
15 einzuſehenden Taxe, abgeſchätzt auf

810 26 3 ſoll theilungshalber
am September d. Jahres

Vormittags II Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 10, vor dem Depu
tirten Herrn Kreisgerichtsrath Balcke meiſt
bietend verkauft werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations Gerichte
anzumelden.

Bekanntmachung.
Am 22. Juli o. Abends gegen 9 Uhr iſt in

der Nähe von Gröbers auf dem Zug Nr. 6
der Magdeburg Leipziger Eiſenbahn während
der Fahrt in einen Perſonenwagen Zter Klaſſe
durch die Thürfenſterſcheibe ein Stein von Au-
ßen geworfen worden. Der Thäter dieſes Fre
vels iſt bisher unermittelt geblieben. Das Di-
rectorium der Magdeburg Leipziger Eiſenbahn
hat ſich bereit erklärt, Oemjenigen, welcher den
Thäter ſo ermittelt, daß er zur Beſtrafung ge
zogen werden kann, eine Belohnung zu ge
währen.

Jch erſuche daher Jeden der über die Thä
terſchaft irgend welche Auskunft zu geben ver
mag, ſeine Wiſſenſchaft mir oder der nächſten
Behörde anzuzeigen.

Halke a/S. am 4. Auguſt 1862.
Der Königliche Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
Die Strecke der Leipziger Straße, welche

zwiſchen den Ausmündungen der großen Brau
hausgaſſe und des großen Sandberges gelegen
iſt, muß wegen Neupflaſterung von übermorgen
ab auf 8 Tage für Fuhrwerk geſperrt werden.

Die PolizeiVerwaltung.
Der Ober Bürgermeiſter

v. Voß.

Halle, den 5. Aug. 1862.

Netourbriefe.
An Oehmig in Weißenfels. 2) An

Schmidt in dito. 3) An Scheib in Neu
fahrwaſſer, mit 2 Thalern

Halle, den 5. Auguſt 1862.
Königliches Poſt Amt.

Bekanntmachung.
Jn der Bonſils' ſchen Konküursſache von

Artern iſt zur öffentlichen Verſteigerung der
zur Maſſe gehörenden Sachen an Waaren,
insbeſondere Tabacks Vorräthen Möbels und
Geräthſchaften Termin auf

den 19. Auguſt er.
von früh 9 Uhr an und folgende Tage in dem
zeitherigen Vonfils'ſchen Geſchäftslocale anbe
raumt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden.

Artern, den 30. Juli 1862.
Königl. Kreis-Gerichts-Commiſſion.

Die hieſige Kantor- und Elementarlehrer
ſtelle mit einem Dienſteinkommen von circa
240 wird zum 1. Dctober e erledigt. Be
werbungen ſind an den Herrn Diaconus Wun-
derlich hierſelbſt zu richten.

Kelbra, den 4. Auguſt 1862.
Der Magiſtrat.

Thiem
Das in Kurzem pachtlos werdende hieſige

Brauhaus ſoll anderweit verpachtet oder ver
kauft werden und iſt hierzu ein Termin auf

den 30. d. M. vön Vormittags
10 Uhr ab

im hieſigen Rathskeller anberaumt.
Oſterfeld, den 5. Auguſt 1862.

Der Brauvorſtand.
2000 Thlr. getheilt oder im Ganzen ſind

auf ſichere Hypothek auszuleihen. Zu erfragen
bei Hrn. Ed. Stückrath, Markt Nr. 20.

eigner Fabrik,
Tharand u. Dr. Reichardt in

Halle a/S.

Superphosphatanalyſirt u. empfohlen v. d. Hrn. Dr. Gronven in Salzmünde,
Jena, empfehle zur Herbſtbeſtellung wiederum beſtens

Prof. Stöckharelt in

d. e.Allgemeiner Vorſchuß- und Spar Verein.
Freitag den S. Auguſt Abends 7 Uhr a uſßerordentliche Generalverſammlung

im Saale des Herrn Freyberg (Freybergs Garten).
Tagesordnung: Weitere Berathung des neu Der Vorſtand.entworfenen Statuts.

Schachelub. Donnerstag den 7. Auguſt Vorſtandswahl.
t Diverſe Sorten Frucht und gefüllte

und f. Choedladen empfiehlt ſtets friſch
D. Lehmann, Bonbons-, Horsellen- u.

Bonbons, Fruchtſäfte zu Limonaden
Ghocoladen-Fabrik,

Leipzigerſtraße 105.
J. Hoffscher Malz-Extraet iſt wieder angekommen bei

D. Lehmann.
Verkauf eines Ritterguts.
Ein in der Nähe von Merſebürg, dicht

neben der Leipziger Straße und ſonſt angenehm
gelegenes Rittergut, mit einem Areal von ca.
417 Morgen Feld, Wieſen Gärten und Hol-
zungen, guten Wirthſchaftsgebäuden und neu
gebautem herrſchaftlichen Wohnhauſe, ſoll un
ter günſtigen Zahlungsbedingungen verkauft
werden.

Nachweis ertheilt der Juſtiz Rath
Hunger.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1862.
Ein brauchbarer und zuverläſſiger Kellner

ſinere nächſten Erſten Condition im Hötel Garni
Börſe.

Preuß Lotterie Looſe verſendet vil
ligſt Dutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin.
Auf dem Schloſſe zu Loebnitz beiBitterfeld wird zie wſorngen r
echt eine t ebeigetteee ee ter ge
ucht. Nur perſönliche Mwerden berückſichtigt. Meldungen

Kechter Peru-Guano zur Rapps-
veſtellzeit iſt vorräthig bei

„Albert Püſchel in Gröbzig.“
Feinſte friſche ſächſ. Salzbutter in gan

zen Kübeln à W 8 bei
Aug. Apelt.

1000 werden auf ſichere Hypothek ge
ſucht. Adr. unter A. W. bittet man Hrn. Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg. zu übergeben

Ein tüchtiger Verwalter, gut empfohlen und
militärfrei, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen
Stellung. Briefe unter M. T. 4. beſorgt Ed.
Stückrath in der Exped. dieſ. Ztg.

Penſion finden Eltern für ihre Kinder bei
einem Lehrer. Näheres durch Herrn Jacobine
im goldenen Herz, Klausthorſtraße.

v Logis zu vermiethen.
Rathhausgaſſe Nr. 9 ſind zum 1. October

3 St. und Küche zu vermiethen.
F. Ködderitz.

Eine Kochmamſell und 1 Kellner erhalten
zum 1. September Stellung. 2 Kellner ſucht
zum ſofortigen Antritt Frau Hartmann
Comptoir: kl. Ulrichsſtr. 29.

Eine perfekte Köchin, die auch andere in der
Wirthſchaft vorkommende Arbeit mit verrichtet,
gute Atteſte hat, findet ſogleich oder nächſten
Erſten einen guten Dienſt. Näheres Markt
Nr. 10.

Zwei kräftige Burſchen von 14 bis 16 Jah
ren finden bei gutem Lohn dauernde Beſchäfti
gung in der

DampfkeſſelBau Anſtalt von F. Schmidt.
Halle a/S. am Bahnhof Nr. 6.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Seidene Müller Gaze
empftehlt August Adlung.

Wiewird abgelaſſen in Mente's IIotel.
Oommissſons- Lager

von

Kujawische Magen-Essenz.
Dieſelbe iſt der Geſundheit ſehr zuträglich

und bewährt ſich ganz beſonders bei Magen-beſchwerden jeder Art, bei Mangel an Et.

luſt und Verdauung.
Die Originalflaſche 15 bei

Wilhelm Meine,
große Ulrichsſtraße 12.

Ein verſchließbarer Futterkaſten mit 2 Fächern
wird zu kaufen geſucht. Näheres

große Steinſtraße 26, part.

Eine ächte ſchöne Dogge
iſt zu verkaufen Vrunnen-
gaſſe Nr. II.

Verlag von L. Herrmann in Berlin zu
haben bei SChroediel Simon in
27Japaneſen-Galopp,

componirt von H. Mendel.
Mit den wohlgetroffenen Portraits der

Japaneſiſchen Fürſten.
Preis für Pianoforte 10

Von zündender Wirkung

Familien Nachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Nachmittag ſtarb unſere gute Mutter,
Schwieger und Großmutter Amalie Frit-
ſche geborene Hoffmann in ihrem 63. Le
bensjahre. Um ſtilles Beileid bitten

die Hinterbliebenen.
Schwittersdorf, den 5. Aug. 1862.
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